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Der Weichstangler hat in ſeiner zweiten Hauptausſchuß⸗ 
kede am letzten Somabend geſagt, zu Scherzen habe er in 

lener jetzigen Stellung weder Veranlaſſung noch Reigung. 
Mon wird daher verſuchen müſſen, auch jene Bemerkung aus 
lemer erſten Rebe erlſt zu nehmen, in der er ſagte, er könne 

nicht zugeben, daß unſre inneren Verhältniſſe eine Ueber⸗ 

ſtürzung namentlich in der Kriegszeit erforderlich mochten. Es 

Aſt das ein letzter und nur noch ſchwächlicher Verſuch, ſich 

zeßen eine Entwicklung zu wehren, die 

Alangſt überfäüeung geworden 

. Der Reichskanzler fühlt ſich auf die Hand genommen ꝛ d 

auf den Wegen dieſer Entwicklung fortsezocen, er ſträubt ſich 

um Gattes willen, immer langſam voran! ů 

ů Man wird dieſe Neigung zum Landſturmſchritt aus 

ſeiner perſönlichen Poſitian leicht begreiflich finden. Denn 

Michaelis iſt ja nicht gekommen, um die innere Revolu⸗ 

tionierung Deutſchlands vom Obrigkeitsſtaat zum Parla⸗ 

mentarismus zu vollenden, ſondern er iſt dazu berufen worden, 

den Lauf der Dinge nach Möglichkeit zu bremſen und jür 

das alte Syſtem zu erhalten was eben noch zu erhalten iſt. 

So haben wenigſtens die Konſervativen ſeine Miſſion auf⸗ 

gefaßt, und ſie haben ihn mit großein Vertrauen empfansen. 

Dieſes Vertrauen ſcheint jedoch nicht ganz begründet zu 

gein. Michaelis ift zweifellos ein Mann von Konſervativer 

Grundrichtung. Aber der Herkules in konſervativem Sinne, 

der den Kampf gegen das Weltungetüm Demokratte auf⸗ 

nehmen und erfolgreich durchführen könnte, iſt er nicht. Fur 

vieſen Kampf wäre hente ö ů 

tein kiarker Mann ſtark genug. 

Michaelis iſt aber beſtimmt tein ſtarker Mann. Bisher hat 

er ſich noch nicht einmal als ein geſchickter Mann erwieſen. 

Er will den notwendigen Gang der Dinge verlangſamen, er 

it aber auf dem beſten Wege, ihn zu beſchleunigen. 

Mit der Vildung der „freien Kommiſſion beim Reichs⸗ 

kanzler wird nämlich der Wirrwarr unſrer verfaſſungsrecht⸗ 

Wider Erwarten hat der in Rußland gegen den früheren 

Kriegsminiſter Suchomlinow geführte Prozeß zu aufſehen⸗ 

erregenden Enthüllungen über den Ausbruch des Krieges 

zwiſchen Rußland und Deuiſchland geführt. Dieſer Gegenſatz 

brachte überhaupt erſt die Lawine des Weltkriege⸗ ins Rollen. 

Daher bieten jene Vorgänge, die nun gerichtlich feſtgeſtellt 

wurden, wichtiges Material auch zur Beurteilung der Frage 

der Friedensſicherung durch das freie Volk oder die von ihm 

nicht beeinflußte ſogenannte Selbſt herrſchaft. 

Nach den Bekundungen des früheren Stabsthefs, General 

Januſchkewitſch, wie auch des Angeklagten, wollte der 

Jar Nikolaus bis zum letzten Augenblick den Bruch mit Deutſch⸗ 

land, deſſen entſetzliche Folgen er, der Eingeweihte der Entente, 

wohl fürchtete, vermeiden. Seine Anſtrengungen blieben er- 

jolglos. Weil ſein Wille, der Wille de⸗ unbeſchränkteſten Selbſt⸗ 

herrſchers der Welt, kläglich ſcheiterte an den Machenſchaften 

einer ſkrupelloſen Militär⸗Kamarilla. Wem lolche Treibereien 

auch nicht immer eine bixtige Welitataſtrophe auslöſen kö! 

ſo ſind ſie doch überall von gleicher Tragweite. Der. ruffiſche 

Prozeß ermäglicht gerade zu rechter Zeit einen Eivdlick in die 

geheime Schickſalsſchmiede der Völker. 

Er lehrt mit allem überhaupt denkbaren Nachdruc, den 

die Millionenopfer des Weltkrieges üben, daß Volk und Regie⸗ 

tung niemals gelrennt ſein dürfen! Volksregierung iſt der 

einzig würdige und zugleich das heil der Menſchheit verbür⸗ 

gende Juſtand. Die blutige Lehre des Weltkrieges mahnt aus 

jenem ruſſiſchen Gerichtsſaal warnend und dringend zur 

Demokratiſterung! ů — ů 

Ueber dieſe allgemeinen Lehren hinaus unterſtützen die 

Enthüllungen des Prozeſſes das, was bisher über die energi⸗ 

u Friedensbemührngen des deutſchen Kaiſers bekannt ge⸗ 

worden iſt. Das ruſſiſche Volk i döppelt zu bedauern. Ein⸗ 

mal wurde es von einer im Dienſt der Entente⸗Imperialiſten 

Hehenden Generals⸗Kamarilla in die Hölle des Weltkrieges ge⸗ 

ſtoßen. Als es ſich dann. mit Hüſe der deetichen Sbege, von 

ſeinen Bedrückern befreit dem heißerſehnten Frieben nahe hoffte. 

waren es ſeine „revolutionören Freunde“ die es mieder in die 

jrival vom Zaune gebrochene Offentve und gegen die 

Artiſerieſchlünde hetzten. 

  

      

  

entlich auch gar nicht mehr, ſondern er ſagt nur: Klnder, vollzos er 

  
Zum Ausbr 

ſelben Tage, und zwar abend⸗ gegen 11 Uhr, 
angerufen worden ſei. 

    

  

      

  

   

lichen Zuſtände in einer Weiſe vermehrt, daß binnen kürzeſter 
Zeit eine Löjuns und Klärung zur unausweichlichen Not⸗ 
wendigkeit werden muß. Wie wenig ſich der Reichskanzler 

ſelbft über das Weſen dieſer neuen Einrichtung im klaren äiſt, 
geht aus den verſchwommenen und widerſpruchsvollen Wen⸗ 
dungen hervor, mit denen er ſie angekündigt hat. In ſeiner 
erſten Erklärung legte er das größte Gewicht darauf, daß 

dieſe Kommiſſion, die aus ſieben Abgeordneten und ſieben 

Bundesratsmitgliedern beſtehen ſoll, nicht als Vertretung der 
Bundesregierungen und der Fraktionen aufzufaſſen ſei. Nach⸗; 
dem man ihn aber in der Debatte auf die vollkommene Un⸗ 
möglichkeit dieſer Konſtruktion aufmerkſam gemacht hatte, 

eine vollſtändige Schwenkung, 

indem er es als geradezu ſelbſtverſtändlich bezeichnete, daß 

die Abgeordneten als Verireter ihrer Partei in die Kommiſſion 

berufen werden ſollten. Aber auch der Ausdruck „Berufung“ 

enthält noch eine Ungenauigteit, denn tatſächlich ſind die Ab⸗ 

geordneten⸗Mitglieder der Kommiſſion nicht vom Reichskanzler 

berufen oder ernannt, ſondern von ihren Fraktionen gewählt 

worden. ů ů 

Am Dienstag ilt die erſte Probe mit der neuen Ein⸗ 

richtung gemacht worden. Hoffentlich erfährt nun die Oeffent⸗ 

lichkeit eiwas Genaueres darüber, w ich. ſunktia· 

nieren ſoll. Der Reichskanzler hat offenbar geglaubt, ſie 

daͤdurch ganz ungefährlich machen zu können, daß ſie als 

bloßer Gulachterausſchuß konſtruiert wurde. Als ſolcher wird 

ſie aber ein Jüſtruinen üm der Regierüng den Willen 

der Reichstagsmehrheit fühlbar zu machen und ihr im übrigen 

die Unmöglichkeit der dauernden Aufrechterhaltung des jetzt 

geſchaffenen Uebergangsſtadlums zu demonſtrieren. 

die Parteien haben im Hauptausſchuß ihre Bereit⸗ 

willigkeit erklärt, ſich an dieſem Experiment zu beleiligen, ſie 

haben aber gar keinen Zweifel daran gelaſſen, daß der damit 

geſchaffene Zuſtond ſie unmöglich befriedigen 
kann. In dieſem Sinne haben ſich nicht nur die Verneter 

         

Der Prozeßbericht teilt mit: 

Stockholm. 29. Auguſt. In dem Prozeß gegen den früheren 

Kriegsminiſter Suchomlinow wurde als erſter Zeuge der frühere 

Stabschef des Höchſtkommandierenden, der General Junußchtewilſch. 

vernommen. ů 

Der Verieidiger Suchomlinows fragte, der „Rowaje Wremja 

zufolge, den Zeugen Januſchkewitſch. ob ihn nicht am Mobilmachungs⸗ 

lage frühere Zar telephoniſch angewieſen häbe, die Mobilmachung 

einzuſtellen oder wenigſtens auſzuſchſieben. Januſchkewitſch gab au, 

daß ein ſolches Telephongefpräch ſiurtgefunden hade. Der Far habe 

aber nur angeregt die allgemeine Mobilmachung in eine Teilmobll⸗ 

Südweitbezirke umzuwandeln. Auf weitere Fragen 

ſigers äußerte ſich dann Janufchkewitſch eingehend üder die 

Geſchehniiſe, die der Mobilmachung vorausgingen. Nach ſeiner. Aus. 

ſage war zunächſt der Beſchluß gefaßt worden, nur die vier Südweſt⸗ 

bezirke zu mobiliſieren, eine Maßnahme,⸗ die ſich alſo nur gegen 

Oeſteveich⸗Ungarn richteie. Dann;, erkolgte jedoch eine Abänderung 

dieſes Beſchluſſts. Am 30. Zuli 1914 hielt Januſchtewitſch dem Zaren 

Vortrüg und deſtand auj der Gefamtmobilmochung, weil es nach 

ſeiner Meinung notwendig fei, die Hattung nicht nur Deſterreichs, 

jondern auch des Deutſchen Reiche⸗ klarzulegen. Dar Zar unter⸗ 

nete darauf den Befehl zur Geſamtmobikmaching. Dieſen Ukas 

erbrachte Januſchte Miniſterrateſiszung. 
Der Zeuge Jan⸗ erklärte ferner, daß er noch an dem⸗ 

vom Zaren telephoniſch 
oh man die ullgemeine 
ülmabiliſierung. die ſich 

   

   
    

           

   Der Zar fragte 
Mobilmachung nicht doch bloß durch eine . 

nur gegen Oeſterreich richtc, erſetzen könnte. Januſchkewitſch ant⸗ 

wortete, eine Abänderung könnte zu einer Kataſtrophe⸗ führen. Der 

Sar erwiderie, er habe ein Telegramm von Kaffer Wilvelm erhaiten. 

der ſich ehrenwörtlich verbürge, daß die Beziezungen zwiſchen Ruß⸗ 

tond und Deutſchland freundſchaftlich bleiben würden, jovald Rußlaud 

niche die allgemeine Mobilmachung erkläre. „Ich fuhr,“ ſugte Januſch⸗ 

kewitſch weiter aus, „nach dieſem Telephongeſpräch mit dem Zaren 

zu Sſaſanow und logte ihm meine, Ueberzeugung dar, daß mem jetzt 

die naͤgemeine Mobilmachung nicht cauſheben önnte. Es wurde 

daraufhin beſchloſſen. daß ich am falgenden Morgen dem Jaren einen 

neuen Vortrag halien ſollte. Dieſer Vortrog jand iatt und nach· 

miklage um 5 Üht horien Siaſonow. Sushe inom und ich in Peters- 

burg eine Beſprechung. die nur etwa 10 2 nulen dauerte und mit 

dem Veichluß ele, daß es nicht möglich jel, die 

machung zurückzunehmen. Sywoeit Januichtewitſchs Ausfage. 

Darauf bai der Angeklagte Suchamlinow. ſich zu der Kusſage 

des Zeugen äußern zu durten. Er ergür: datz der Zar ihn in der 

Aacht zum 30. Juli telepyoniſch angerufen und befohlen hade. die 

Mobümachung aufzuheben. Das war ein direkter Befehl. der keine 
Sincßhenduüg geitet'ete. Suchomlinew erklärte weiter: „Jih war von 

dem Beſehl ganz benommen. die Robſtmachung war bererts erklärt 
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der Mehrheitsparteien · ausgeſprachen. Sehr bemerkenswert 
iſt die Erklärung des Nativnalliberalen Streſemann, die Er⸗ 
kahrungen des Krieges hätten die Schwächen unſres Re⸗ 

gierungsſyſtems gezeigt, auf der andern Seite hätten aber 
die parlamentariſch 'regierten Staaten in diéſem Kriege Be⸗ 
laſtungsproben ausgehalten, wie man ſie nicht für möglich 

gehalten hätte. 
wit Ausnahme natürlich der konſerbativen, geht dahin, das 

Die übereinſtimmende Meinung der Parteien, 

das parlamentariſche Syſtem vor dem in Deutſchland herr⸗ 

ſchenden Regierungsſyſtem den Vorzug verdiene. — 

Um ſo weniger werden ſich die Parteien die Parole 

des Reichskanzlers zu eigen machen können, der als vor⸗ 

ſichtiger Mann vor Ueberſtürzung warnt und immer langlam 

voran marſchieren will. Iſt ein Fehler in der innern Kon⸗ 

ſtruktion unſres Staatsweſens einmal erkannt, ſo kann er 

gar nicht ſchnell genug beſeitigt werden. Gilt das ſaiun im 

Frieden, ſo gilt es im Kriege erſt recht. Denn der Krieg als 

ein bis zum äußerſten angelpannter Wettkompf der Staaten 

fordert von jedem die 

höchſte Vollkommenßteit der Leiſtung, 

die er überhaupt erreichen kann. Soſche Vollkommenheit iſt 

namentlich auf dem Gebiet der auswärtigen Politik unent⸗ 

behrlich; darüber aber, daß ſich das beſtehende Sſtem non 

ihr ſo weit wie möglich entfernt gehalen hat, beſiehl nur 

eine Meinung. 

Die „fretie Kommiſſion beim Reichskanzler“ wirb eine 

notdürjtige Sicherung gegen überraſchende Ungeſchicklichkeiten 

unſerer uuswärligen Politik bildben. Darüber hinaus wird 

ſie ſich nicht bewöhren und niemand befriedigen. Wir ſind 

nicht geneigt, ihr eine lange Lebenszeit vorauszufagen. 

Fällt ſie aber, ſo ſällt mit ihr nicht ein Stückchen Parlamen; 

tarismus, das in ihr verkörpert iſt, jondern es fällt der 

Reichskanzler, und mit ihm fallen die Trümmer des alten 

Syſtems, deſſen baldiges Ende jeder Demokrat ſo ſchnell als 

möglich herbeiſehnen wird. 
  

uch des Weltkrieges 
und wenn man ſie hätte rückgängig machen wollen, ſo drobte eine 

Kalaſttophe. Weiß Gott, was dann für ein Kladderadatſch heraus⸗ 

gekommen wäre und was in Rußland vorgchen würde. wenn mon die 

Mobilmachung rückgüngig machen wollte. 

Etwa eine halbe Stunde nach dieſem Telephongeſpräch mit dem 

Zaren klingelte mich Januſchkewitſch an und ſagte mir, der Zar habe 

ihm erklört, daß die Mobilmachung eingeſtenlt werden ſollle. Ich 

fragie Januſchtewitſch, was er den Jaren grantwortet habe. Jawuſch⸗ 

kewiiſch erwiderte, er habe dem Jaren gelagt, daß die Arfhebung der 

Mobilmachung eechniſch unmöglicy ſei, der Zar habe aber troßdem 

veſohien, die Mobiimschumg ein zuftellen. Januſchkewitſch fragte mien. 

was er denn nun machen folle. antwortete ihm: Tun Sie 

nichts? Alm nächſlen Morgen log ich den Zaren an und erkärte 

ihm, die Mobilmachung werde nur in den Südweſtbezirken — 

nommen, dabei wußte ich, daß ſie überall in vollem Amfange im 

vollen Gange war nuud nicht mehe aufgehalten werden fonnle. 

Glücklicherweiſe wurde an demſelben Tage dem Zaren eine andere 

Ueberzeugung veigehracht und mir wurde donn die Anerkenneng 

für die glaite Durchführung der Mobiimachung ausgaſprochen.“ 

ich dieſer undung Suchomlinows wi nachmals Ge⸗ 

1 e nufgeruſen, um ü ine Unler⸗ 

litärattechs am 2 auszufagen. 

Ich gab dem deutſchen M üiiuchs das 

35 Generalſtabscheſs, daß zur Stunde — es war au 

ichmitlags 3 Uhr — die Mobilmuchung noch nicht erkürt 

worden ſei. Dieſes Augenblicks erinnere ich mich genauem allen 

Einzelheiten. he Militöraltaché mir glaubte. bot 

ich ihm an, ihm meine ung ichriktlich zu geben, was er indeſſen 

ablehnte. Zu einer ſolchen ichrifilicher rlläring bielt ich mich ii 

berechtigt, weil die Mobllmachung in, dieſem Augenblick tolfächlic) 

noch nicht ergangen war. denn den Ukas darüber hatte ich noch in 

meiner Taſche. Sjaſonors hatte mir vorher gefagt. ich folle über die 

Sache lieber mit dem deutſchen Mil attache ſprechen, als nit dem 

Bolſchafter Grafen Povrtales, denn Sſaſonow hatte von Pourtales 

eine ſehr niedrige Meinung und war der Anſicht. daß Paurtales doch 

alles nach ſeiner Meinung erledigen werde. 

* 

W. L. B. Peteroburg. 29. Auguft. (P. T.⸗..) Iee dem Prozeß 

linoméorklärte General Danilaw, früherer Kabinettschef 

iniſters. Suchomlinow ſorderie ihn auf, ein che 

ü5nahmen der Landesverteidigung aufs 

X D de Zapre vor Suchomlinows Ernennung 

miniſter gekroffen wurden. General Welitſchrow, f 

des Chefs der allgemeinen Leitung de⸗ Pionierweſens⸗, 

linow für denjenigen, der an aunen nnden Des ruiſt 

die Hauptſchuld trägl. Der Zeuge ſag Sütdomlinow uunter 

ſeit ieiner Ernennung zum Miniſter Zablreiche Organe uund 

die zur Erörterung von Fragen der Verteidigung geſchaßßen wuurden. 

    
    

  

   

      

   

  

   

    

     

        

         

   

   
       

        

  

      

  

     

   

   

     

  

   
     

   
  

 



2 einer ————— 
und innerhalb weniger Sekunden 

in eine einzige undurchdrin⸗ ir 

EEn i 
der deutſchen Ariifle⸗ 

Ium Lünſten — eren, Gy 
gekührt. Mie der „New⸗Pork Limes vom 25. Jun Lailt 
Waſßhinzton berichtetk wird, haben ſich in 26 Staaten täglich 
weniger aias 10 Stetruten gemeldetz während drei- Stagten 
überhaupt keine Meldungen aufzuweiſen hatten. Es wird 
doher befürchtet, daß die Retrutierungsbehörden am Ende 
der Woche ein Deſizit von 50900 ů 
zuweiſen baden werrden. Das i üri pri Wicl 
gültigket der Amerikaner enigegenzütretz. wird in in 
noch energiſch ⸗ren Propagandatätiskeit erblickt. Nach de 
Berichten der Rekrutierungsbehörden der Marine werden 
Wurtzſchnttlich . u. H. der Freiwilligen pienſtuntaugllch be⸗ 

      

  ſchwaden ſind gelichtet. ſin éů 
hin? Es iſt nicht ſeſtzuſtellen. Schon aber mird auf 
eiwa ? Kilemeter. ‚• üI der. E 
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ſommen ſie den Berg 
heruntergeraſt, und ſchon wird das erſte wiederum von dem vernichtenben Artilleriegeſchoßhagel gefaßt. Wieder Rauch⸗ und Staubiwolken: Plöglich ſiehr man in diefen eine; heſtige 

   

    

      

Le große Schlacht ditlich und füdöäſtlich von Brzezany. 
Swilchen 9 und 10 Uhr vormitiags des 1. Juli ſteigerte ſich 
das Trommelſeuer zu einer nie dageweſenen und unerhörten 
Möchtigteit. ſo daß man daraus auf den unmittelbaren In⸗ 
kanterleangriff ſchliezen konnte. Um 10 Uhr ſetzte denn auch 
der ruſſiſche Infanierieſturm ein, und in nicht endenwollenden 
dichten Wellen ſtürmte die ruffiſche Infanterie den ſteilen 
Syloniaabhang binauf und überrannte ſtellenweije injolge 
Erer Mächtigkeit die erſte deutſche Kampflin. 

Aber die deutſche Artillerie war nicht müßig- Sir 
batte ſchon den ganzen Vormittag wirt gspolles Vernich⸗ 
tungsfener abgegeben und ging in de⸗ „ in 
dem der ruſſiſche Angriff einſette, zu einem vernichtenden 
Sperrſeuer über, ſo daß es den rufſiſchen Wellen nur in ſtark 
gelichtetem Maße gelang, an die deutſche Kannpfſtellung ber · 
anzukemmen. Da die Straße Dodhbajce—Lemberg in dem 
Sperrieuerraum der Batterie lag, bei weſcher ich mich auf⸗ 
bielt. wurde ſie von dieſer natürlick eußerordentlich ſchari 
Desbachtet. ů 

Plötzlich erſchienen drri bewe 
Dort — wa die Straße 
die ſich mir fabeldaſter 

P 

＋ ů Expioſion, und der Rauch wird hunderte von Metern au — Rußfiſche Tanks be-Suuße weit geſchleuder'. Dies ift das Zeichen für be Ueder den Anagxiff ruſſiſcher Tants und deren Sernich zwelte, bis jetzt noch unbeläſtigte Auto, umgebend zurück⸗ tung Müunch Die Deretiche Artillerte wäßztend der gro 255 rulfiſchen zufahren. Nachdem ſich die Rauchſchwaden verzogen haben, Danchbruchsoſtenſioe dieſes Sommers erzählt ein Augenzeuge ſſeht man die Trümmer des Autowagens auf der Straße ——— Wunt Aitaenfenet wuinreacsan, 1 Jon 1915 zwüchen den feindlichen Linien egen. Kaum iſt dieſer An⸗ 
abgewieſen, ſo erſcheinen oben auf der Höhe abermals 

zwei Panzerwaßen, aber ſie wagen ſich ſchon nicht mehr ſo 
weit vor, ſondern halten, oben auf der Höhe. In dieſem 
Moment brachen links der Straße aus den fſeindlichen Gräben 
ſtarke Sturmkolonnen hervor. Aber ſie kommen nicht weit. 
Sie werden reihenweiſe durch das Arkilleriefeuer niedergeſtreckt. 
Sogleich aber muß die Batterie ihr Feuer auf neu erſcheinende 
Tanks ſchmenken. Diesmal ſind es nicht Panzerautos, ſondern 
wirkliche Tanks. Langſam kommen ſie die Höhe herauf 
und eröffnen oden ein wahnſinniges Schnellfeuer. Aber nur 
einigt MNomente. Denn ſofort werden jie burch das Artillerie⸗ 
keuer in Rauch und Staub gehüllt. Ein nochmaliger Verſuch endet ebenſo. Weitere Verſuche gibt der Ruſſe auf. Sie 
haben alle zu nichts geführt. Wohl aber ſieht man aus ihnen, 
mit welcher Energie der Angriff angeſetzt war, und welche 
große Hoffnung der Ruſie auf ihn geſetzt batle. Durch das aufmerkfam und gut geleitete und kraftvoll einſetzende Artillerie⸗ 
feuer aber wurden alle ſeine Kraftanſtrengungen vereitelt und 
die Lnfoniahöhe konnte nach kraftvoller Gegenmehr“ der. 
Deutſchen prächtigen Infanterie wieder jeſt in deutſche Hand Lebracht werden. Alle die ſchweren Verluſte der Ruſſen 

nmal umionſt geopfert. 
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Tagen warten wird. Aber 
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Guiſchtow ſein kann. 

werfen ein grelles Oitht daranf, 
Volk in der Henderſon⸗Kriſe ir 
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Daß Lloyd George die 
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Front ändern mag, wie groß 
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viſoriſchen Reglerung 
den in der engliſchen Re⸗ 
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melthe Kolle dabel derer uſſiſche Batſ⸗ 

is entſtehen konn 
ſchäfter in Lundon Nabakoꝛv 

jeiter über das Mißverſtändnis u 
all das ſind Fragen, auf deren Bear jemokratie aller Länder mit Ungeduld in den nächſtt 

jchon jeht iſt es wichtig, folgende fakeg ärung Tereſtſchenkos zu vermerken? — 
„Die Stellung der Proviſoriſchen Regierung des revollihi en. Rußlonds zur Stockholmer ferenz has ſich 1. 

is geütidert. Die Regierung a nach. wie vor 
gation des Cxekutivtemitees der 2 
müögliche Unterſtützung. 5 

jür die Rei Regierungen, die Päſſe. 8 
nicht zu verweigern, ſie beſteht wie früher darauf, daß an der zu künftigen Friebenskonkerenz der Regierungen neben den Diptt maten auch Vertketer der Bemokratie teilnehmen follen“ 

All das ſind höchſt wichtige Erklärungen, die ſich aile Freunt ind Feinde der ruſſiſchen Revolution merken müſſen. Es iſt Zeiß 
daß die äußere Politik des revolukipns 

Politit Nikolaus II. noch die der Mitintof; 
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workung dic 
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Soweit das Organ des Sowſet. Seine Ausführunger 
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Feſte Hoffnung auf Stockholm 
Slockholm, 27. Auguſt. Panin, der Delegierte der rul⸗ 

ſchen Sovjeis, und Axelrod, der Delegierte de⸗ Organiſation⸗ 
en ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
T hen Abordnung der Sovjets un 

mworin ſie die feſte Hoffnung aua⸗ 
wolle beſchließen, daß alle teilnehme 

lichſtes tun follen, um alle Hinderniſſe 
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war am Tage var ſe willigen“ 
  

*r. Er murde dort ſe⸗ behandel: in dem Glauben, ſeine Paſition feſt. Am ſelben uber der „Sotel-Lgnz 
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    zühen Löhnen, die die Arbeiter instzeſemt heutzutage e 
Daſt ſelten nur findei ſich in ven nicht zur Lohnorbeiterſchaft 
gehörigen Kreiſen ein vernümftiger Menſch, der noch die An⸗ 
ſicht vertritt: „Es iſt nicht zu begreiſen, wie bei den jetzigen 
geradezu wahnwitzigen hohen Preiſen der noiwendigen 
Vebensbedürfniſſe die Maſſe der Arbeiterklaſſe es noch ferkig 

jedoch finden ſich 

—2 
Aber der Mittelſtand 

  

   

  

und 

Die Arbeiter werden kurzerhand etwa auf die gleiche Stufe 
geſtellt mit den Kriegslieferanten und Kriegsgewinnlern. 
Ueberhaupt mit denen, die heutzutage etwas zum Leben 
Nötiges verkaufen, und. ganz gleich, ob es ſich nun um Kleine 

Koder Große unter ihnen handeit, faſt olle an Preiſen zu er⸗ 
raffen fuchen. was jie nur kriegen können. Die Schuld an 

jolch unzutreſſendem, verbitterndem Gerede über die Arbeiter 
trägt vor allem eine gewiſſe Preſſe, die die Nachrichten von 
den hohen Kriegslöhnen der Arbeiter in der Munitions⸗ 
induſtrie in die Welt hinauspoſaunt, gelegentlich auch Zahlen 
über die Höhe der Löhne bringt — und notürlich auch hier zu⸗ 
meift nur die Ausnahmezahlen — und dann verallgemeinernd 
ſchlüßfolgert: Sehi da, ſo ſteht ſich unſere Arbeiterſchaft! Es 
heißt nicht: es ſind dies Ausnahmen, und es handelt ſich bei allen 
zuſammengenommen nur um einen kleinen Bruchteil der geſamten 
Arbeiterſchaft: nein, einfach: ſo verdient die Arbeiterſchaft. 

Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei 
den Arbeitern, die im Vergleich zu den ſonſt gewöhnten Löhnen 
im Kriege „viel Geld“ verdienen, immer nur um beſtimmte 
Gruppen handelt. So vor allem unter den direkten Munitilons⸗ 
arbeitern und dann auch aus jenen Gewerbebetrieben, die mit 
der Munitionsinduſtrie in engſter Verbindung ſtehen und da⸗ 
bei unter Arbeitermangel leiden. Aber beileibe nicht um alle 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die überhaupt in der Rüſtungs⸗ 
induſtrie beſchäftigt ſind. Und ſelbſt dieſe alle zufammenge⸗ 
nommen, ergeben immer erſt einen Bruchteil der geſamten 
Arbeiterſchaft, 

Wie es mit deren Löhnen ſteht, darüber gibt eine Arbeit 
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amis eine bemerkenswerte Ueber⸗ 
ſicht, die in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 
27. Juli (2. Ausgabe) veröffentlicht iſt. Das Statiftiſche Amt 
hat in den Monaten März und September der Jahre 1914, 
1915 und 1916 Erhebungen veranſtaltet, um zu ermitteln, wie 

ſich während dieſer Zeit der durchſchnittliche Tagesverdienſt 
der Arbeiter entwickelt hat. Und zwar erſtrecken ſich dieſe Er⸗ 

hebungen auf die verſchiedenſten Induſtrien und auf nur er⸗ 

wachſene männliche und weibliche Arbeiter. Das Sklatiſtiſche 

Amt hbetont ſelbſt, daß die Ziffern auf abſolute Gültigleit 

keinen Anſpruch erheben, ſchon weil die Erhebungen ſich natur⸗ 

gemäß auch nicht auf alle Arbeiter erſtrecken konnten. Aber 

da das Amt keinen Umſtand anführt, der dafür ſpricht, daß 

etwa das ermittelte Lohnbild ſich ungünſtiger als die Wirklich⸗ 

teit darfteütt. jo karm nach dieſer Kichtung ein Widerſpruch 
gegen die ermittelten Durchſchnittslöhne kaum erhoben werden. 

Und wie ſtellen ſich nun dieſe Löhne? Sie ſtiegen bei der 

Geſamtheit der männlichen Arbeiter der befragten Ge⸗ 

       
Stockholm — Nom 

Drei volle Jahre ein Flammenmeer 

Bon Menſchenhaß und Müännerlod, 

Drei volle Jahre ein Schmerzensſchrei 

Bon Frauen-Meh und Kinder⸗Not!' 

Drei volle Jahre ein rafender flampi. 

Ein Strom vom Blute der Beſten: 

Drei volle Zahr' die Weit im Krampf. 

Ein Leben voll Anglt und Gebreſten. 

Da tönet ein Ruf, Faufaren gleich: 

„Lenkt Eure Blise tech Rorden. 

Dorf. Proletarier, ſummelẽ Euch 

Und vbietet Einhall dem Mordenr“ 

„Ihr eiltet alle, den Pflichten getren 
Und ſchücztet des Heimallonds Jahuen. 

Jetzt kuüpft Ihr das Bond, dos zerriſſene aufs neu, 

Drum frei ſei der Weg Euten Bahnen! 

Vom Süden erklinget vom heiligen Thron, 

Eiu gleicher Wunſch durch die Seiie, 

Daß im Namen der Otebe, die Sriedens- Religion 

Die Grenzen der Völker durchſchreite: 

Papfl Benedikt. und hilfſt Du der Melt 

Des Kasnpfes Ende zu bringen. 

So möge Dir, als ſiegreichller Heid: „ 

„Denediktus! Beuediftus! erküngen. 

Das Recht zu vertünden!“ drum kümpſen ßie beut. 

Das Rechti. das wir alie erſtreben. 

Das höchſie Recht, das die Erde gebeut. 

Das höchſte Recht, das iſt: Leben!“ 

O5 Heilié Vaier, ob Proleiar. 

0b Peſen, Oſt, Norden, ob Süden. 

Der Menſchheit beißzeite Sehnſucht mocht wohr. 

Chebi endlich, ach endlich, den Irieden! 

Die Wölfe 
Von Karl Bröger 

X— 
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Ein weit verbreiteter Irrtum iſt die Vorſtellung von den 

itag iesen. 

die Beamten, die ſind es, die am meiſten leiden müſſen!“ 

   

   

  

   
  

üim März 1914 auf:7,55 Mr. im    
     

wer 

Sepiember 1915; bei den weiblichen Arbeitern in dem 
bleichen Zeiträum von 2,29 Mk. auf 3,53 Mk. In Prozenten 
ausgedrückt beträgt die Geſamtſteigerung 46 Prozent, alſa nicht 
gunz die Hälfte des Lohnes vor dem Kriege. 

Da ſteht ſchon die Frage auf: wie wenige unſerer Lebens⸗ 
und ſonſtigen notwendigen Vedarfsmittel find während des 
Krieges nür um die Hülfte verteuert worden? Manche ſind 
ja um das Drei⸗, Viec,, Fünſ⸗, Sechsfache im Preiſe in die 

Höhe gegangen! Öder nehmen wir die Zahien in ihre 
ſoluten Höhe. Wer von den gedankenloſen Nachbetern de⸗ 
Märchens von den hohen Arbeiterlöhnen iſt etwa imſtande, 
heute noch mit 7,55 Mk. Togesverienſt eine ſtarke Familie an⸗ 
gemeſſen zu erhalten? Die auf dem Papier ermittelten 7,55 
Maork ſchmelzen aber bei näherer Betrachtung auch noch zu⸗ 
ſammen, noch ehe man ſich etwas dafür kauft. Da es ſich um 
eine Ermittelung handelt, die natürlich an Werk tagen ge⸗ 
wonnen wurde, ſo kann man günſtigenfaüs die 7,55 Mk. auch 
muir für jeden Werkiag in Anrechnung ſtellen. Der Menſch 
jedoch will auch Sonntags leben., und ſo ſchmilzt die zur 
Verausgabung verfügbare Tagesſumme ſchon zuſammen und 
verringert ſich auf 6,47 Mk. Wo aber bleiben diejenigen. die 
mit ihren Löhmen weit unter dem hier in Betrocht ge⸗ 
zogenen Durchſchnitt verbleiben? Jeder Kenner der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe weiß, daß es ſich hier um viele Hunderttaufende. 
um Milllonen handelt. Schon der einſache Umſtand, daß unter 
den in die Erhebung des Statiſtiſchen Amtes einbezogenen 
Induſtrien ſich auch die Eiſen⸗ und Metallinduſtrie befand, legt 
den Gedanken nahe. daß unter den befragten Arbeitern ſich 
auch moncher der hochbezahlten Munitionsarbeiter befunden 
habe und ſo unter dieſen Befragten allein ſchon ſehr viele den 

ermittelten Durthſchnittsſatz nicht erreicht haben können. 

Will man hierüber aber beſtimmtere Zahlen haben, nun ſo 

ſehe man ſich etwa die auf der letzten Textilarbeiter⸗General⸗ 
verfammlung in Augsburg in die Heffentlichkeit hinaus⸗ 
gerufenen Elendsverdienſte von Armeen von Textilarbeitern 
an: Wochenverdienſte von 20, 15, 10 Mk. und noch darunter. 

Gegenden, wo Wochenverdienſte von 20 bis 25 Mf. ſchon als 

gute Mittelverdienſte gelten. Stundenlöhne von 25. 22, 20 

Pfennig und noch darunter. Alles Tatſachen, die von der 

Preſſe, die gefliſſentlich die Fabel von den hohen Verdienſten 

der Arbeiter verbreitet, verſchwiegen wurden. 

Zu dieſer Preſſe gehört auch die liberale „Kölniſche 

Zeitung“, wenn ſie, wie in ihrer zweiten Morgenausgabe vom 

31. Juli, bei ihrer Betrochtung der hier erörterten Erhebung 

des Statiſtiſchen Amtes u. a. zu dem Reſultat kommt. „daß 

beinahe alle übrigen Klaſſen der Bevölkerung, die mit feſtem 

Einkommen angeſtellt waren, z. B. die höhere und mittlere 

Veamtenſchaft aller Grade, viel mehr Grund zur Unzufrieden⸗ 

heit hätten, als unſere Arbeiter“ ... (Alſo ausgeſocht die 

höhere und mittlere Beamtenſchaft, nicht mal die untere! Der 

Verf.) „Zuſammenfaſſend muß alſo betont werden, daß die 

Arbeiterſchaft jedenfalls den Anſchluß an die Teuerungsver⸗ 

hültniſſe am beſten gefunden hat. Während die übrige er⸗ 

werbstätige Bevölkerung entweder mit geringen Abſchlags⸗ 

zahlungen in der Geſtalt von Teuerungszulagen zufrieden 

ſein mußte oder aber überhaupt gezwungen iſt. mit den Ge⸗ 

hältern vor dem Kriege auch jett noch auszukommen.“ 

uh⸗ 

    

   
böher ſtanden als die damaligen und jetzigen Löhne der 

    

ganz weſentlich darauf an, Sa, da kommt es doch aber 
Gehälter (iuch ſchon vor dem Kriege weit vyte Deer 

  

wie    

meiſten der Arbeiter. Auf feden Fäll gibt die „Kölniſche Zig“ 
hier ein Veiſpiel jenet unangebrachten Verailgemeinerung, 
gehen dle wir uns zu wenden haben. —3 
WMas will — gegenütber den tatlächlichen Verhältniſſen — 

ein Büd befagen, geſtaltet auf Grund einer Minderzahl von 
Ausnahmeverdienſten, da⸗ dann noch ſofort zum Zerrbild 
wird, wenn man in unzuläſſiger Weiſe verallgemeinert, Und 
auch wo dies nicht geſchieht, vergißt man gewöhnlich zu be⸗ 
uachten, daß die hohen Verdienſte erztelt werden um den Preis 
vieler Ueberſtunden und Sonniags arbeit; daß ſie 
vielfach wieder auf ein Wenig oder Nichts zufammen⸗ 
ſchrumpfen, da die bis zum äußerſten gehende Kraftausgabe 
zur Vorausſetzung hat einen viel höheren Aufwand an Nah⸗ 
rungsmitteln und daß ſie trotzdem oft bezahlt wird mit 
rapidem Kräfteverfall. Da meiſt auch für Geld bei der man⸗ 
gelnden Zeit der Arbeiter nicht mal das Notwendige zu 
haben iſt. 

Die Arbeiter im allgemeinen haben allen Grund, der 
Fabel non ihren hohen Löhnen. wo gedankenloſe oder übel⸗ 
wollende Leute ſie äußern, energiſch enigegenzuwirken, ſolange 
ſie leider nur Fabel iſt. Auch die Zahlen des Kaiſerlichen 
Statiftiſchen Amies bieien hierzu die Handhabe⸗ 

Aan nattst a larg 7232 Der neuen Kartoffelernte entgege 
Von Otto Braun, M. d. A. 

Neben dem Brot bildet die Kartoffel das Rückgrat unſerer 
Volksernährung. Vereits im Frieden entftel zirka 12 Prozent 
der menſchlichen Nahrung auf die Kartofiel; im Kriege dürfte 
ſich der Anteil noch erhöht haben. Das⸗ iſt bei der vielgeſtaltigen 
Verwendbarkeit der Kartoffel nicht verwunderlich. Zudem 
ſteht Deutſchland mit ſeiner Kartoffelerzeugung weitaus an 
der Spitze aller Landwirtſchaft treibenden Länder. 

Wir ernten nach den bisher geltenden Statiſtiken, deren 
Richtigkeit jetzt freilich ſtark angegweifelt wird, im Jahres⸗ 
durchſchnitt 200 bis 1000 Millionen Zentner Kartoffeln. Nur 
etwa ein Drittel dieſer Menge wird für die direkte menſchliche 
Ernährung gebraucht und gleichwohl leidet die Bevölkerung 
fortgeſetzt unter bitterem Kartoffelmangel. Der Hinweis auf 
die vorjährige ſchlechte Ernte zur Erklärung dieſer Erſcheinuns 
verfüngt nicht. Denn einmal war die Ernte 1916 nicht ganz o 
ſchlecht, wie ſie von den Intereſſenten immer hingeſtellt wird, 
und zudem hatten wir im Jahre vorher bei einer Rekordernte 
gleichfalls zeitweiße dieſelbe Kartoffelnot. 

Nein, der Menſch hat im Konſum der Kartoffeln zu viel 
Konkurrenten, worunter das liebe Vieh der gefährlichſte iſt. 
Dieſe urrenz hat ſich in der Kriegszeit infolge der Unter⸗ 
bindung der Futtermitieleinfuhr noch verſchärft. Und zudem 
reizen die hohen Fleiſchpreiſe. nicht zuletzt die im Schleichhandel 
erzielten Sucherpreiſe, im ſtärkſten Maße dazu an, Kartoffeln 
mehr als bislang zu verfüttern. 

Der erhöhte Karioffelbedarf von Menſch und Vieh könnde 
vielleicht befriedigt werden, wenn es gelänge, die Erzeugung 
von Kartoffeln weſentlich zu ſteigern. Dieſe Sieigerung durch 
Vermehrung der Anbauflöche zu erzielen, iſt bedenklich, da 
das nur auf Koſten anderer für die menſchliche Ernährung 

nicht minder wichtiger Feldfrüchte geſchehen kann. Nun lößt 
ſich ja wohl die Kartoffelerzeugung auch noch auf der bisher 
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will man deshalb auch nicht viel hören. Aufmerkſame Zuhörer 

finden aber immer Geſchichten, in denen ir gendein merkwür⸗ 

diger menſchlicher Zug zum Vorſchein kommt. 

In unſern Saal tam eines Tages auch mit anderen ein. 

weſtpreußiſcher Grenadier, den es ziemlich ſchwer am rechten 

Bein erwiſcht hatte. Ein ſehr rubiger, verſchloſſener Menſch. 

dem man jedes Wort mit der Zange aus dem Mund holen 

mußte. Die erſten acht Tage redete er überhaupt, artcher den 

üblichen Grüßen, keinen Ton und horchte nur immer mit un⸗ 

beweglichem Geſicht, was die andern zu ſagen batten. Daß 

manchmal unglaubliche Räubergeſchichten verzapft wurden, 

hatte er bald begriffen. 
Wir ten ten uns daher nicht wenig als Kamerad 

Tomſchik ſich eines Abend⸗ umſtündlich räuſperte und. nachdem 

er einige Mole Luft geſchnappt hatte, in dem etvas ſingenden 

Tonfall ſeiner Heimat begann: 

„Das wär im Dezember 15, ſo um Weihnachten wenn“s 

ſtimmt. Wir logen dameis in der Nähe von Lida. Keine 

ſchöne Kantte, Kameroden! Eine Gegend, wo ſogar die Wanzen 

Läuſe haben .. Stellung war nicht. Sie wurde noch gebaut. 

Wir hatten Alarmunterkünfte in elenden Panjeneſtern, wo 

Uns die Läuſe alle Haare vom Kopfe gefreſſen haben. Jeden 

dritten Tag kam man auf Feldwache, immer ſo drei Gruppen 

mit einem Spieß ader einem Offizierſtellvertreter als Wacht⸗ 

habenden. Abends gondelten wir los. marſchierten zwei Stun⸗ 

den und löſten die alte Wache ab. Dann gins da⸗ Vergnügen 

an, die Poſten auſzuſuchen. Es war damals grimmig kalt und 

die Kerls verkrochen ſich in allen Löchern. Geflucht wurde 

nicht wenig, bis man ſie da aufgeſtöbert hatte... Ich und 

mein Kamerad Kruſchke — er iſt auch ſchon draufgegangen — 

löſten Doppelpoſten 3 ab, der an einer Straßenkreuzung ſtehen 

ſollte. Von der Kreuzung war nichts zu ſeben und wir fielen 

uns bold Hals und Bein kaputt, bis wir den Poſten fanden. 

Der lag in einer Schneewehe an der Böſchung, weil der Wind 

dort nicht gar ſo grimmig zog .. Die erſten zwei Stunden 

war nichts Hoſſtert. Die Panjepoſten ſtanden an sinem Wald⸗ 

eck. Wahrſtheinlich lagen ſie auch hinter einem Buich und 

wünſchten den Krieg und die Kälte zum Teufel. Um drei 

Uhr früh zogen Kruſchke und ich zum zweiten Male auf. Weil 

ir en Weg wußten. ging die Geſchichte viel einfacher 

als das erſte Mal. Wir traten ins die Veine etwas in den 

L etmas nor uns hin und kivpten dazwiſchen die 

Buddel, denn ein guter Schnaps iſt eine Gabe Goties. Nech 

  

   

  

    einer balben Stunde ſtößt mich Kruſchke in die Rippen und 

  

deutet in die Nacht. Man konnte kaum die Finger vor den 
Augen ſeh'n. Ueber das Brachfeld neben uns huschten Schatten, 
kaum zu unterſcheiden vom Boden. Nur wenn ſie auf uns 
zukamen. funkelten eine ganze Reihc Lichter wie glühende 
Kohlen auf. Dazwiſchen ein heiſeres Schnaufen, Jappen und 

Schnarchen. Das ging in einem Kreiſe um uns herum, der 
immer enger wurde. 
raunte: „Wölfe! 

Da hockten wir in der Falle. Den Augen noch zu ur⸗ 

teilen, mußte es ein hübſches Rudel ſein, das da ſeine blöd⸗ 
ſinnige Polonäſe vor uns tanzte. Plötzlich kracht ein Schuß 

aus dem Wald. und gleichzeitig geht ein lautes Geſchrei los. 

Aus dem Wald ſtürzen die ruſſiſchen Poften, laujen gerade auf 

uns zu und feuern dazu ihre Büchſen blindling allrn 

Seiten ab. Hinter ihnen her hetzt ein Schwarm 

bei jedem Schuß auseinanderſtieben, aber nur für einen Augen⸗ 

blick. Wir haben beide einen Gedanken, Kruſchte und ich: 

naus aus der Böſch und hineingeſchoſſen in die Wölfe. 
was Zeug hält. b 
Das iſt die Feldwacht, von unſerem Geſchieße alamiert. Ars 

dem Wald drüben kommen zehn. fünfzehn Panjes heraus, und 

bald ſind wir — Deutſche und Panjes durcheinander — im 

ſchönſten Keſſeltreiben auf das eklige Viehzeug. 

Neben mir ſchicßt ein baumlanger Panje und klopft ſich 

vor Wonne auf die Schenkel, wenn ein Wolf in den Schner 
inuten, dann iſt der 

von den Rockern 

Ich ſah Kruſchke an. der mir heiſer zu⸗ 

       

   

          

letzte Wolf im Wald verſchwunden 
bleiben auf dem Feld liegen. 

Und jetzt. paßt auf, Kameraden kammt das Beſte! Wir 

gucken die Panijes an, die Ranijes gucken uns an. AnsSchießen denk? 

keiner. Der himmellange Keri neben mir kraut ſich binter den 

Ohren, greift dann unter dem Waffenrock und langt mir ei 

Päckchen Papyrus her. Ich habe netitriich zugegri 

Kruſchke drückte einem Panje die Hond, kurz, es iſt gew 

als wenn plötzlich der Friede ausgebrochen wäre. 

Wir ſind dann wieder auf unſeren Poſten und die Panj 

in ihren Wald. Geſchoſſen iſt den ganzen nächſien Tag nie 

worden. Von den Wölfen haben die Panjes noch drei in der 

Nacht geholt, vier ließen ſie für uns liegen. 

Das iſt mein merkwürdigſtes Erlebnis im ganzen Krieg. 

Ich werde es Zeit meines Ledens nicht vertzeſſen.. 

MWMir hatten Tomſchik ruhig erzählen laſſen. und aush ſetzt 

nachdem er feriig wur, rührte ſich kenre Widerrebe. S 

üdem andern legte ſich aufs Ohr und bedachie die Erzä 

    

      

    

    
  

    

        

       

     
     

   

 



en in den leßlen 10 Jalren im Vahret 
Gett ** der Großſtädte die pft. Mi 9 Angen. 

Menpen vom Hetier geermj üepsg, Dust oielugß Mee 
geuen, den, Durssſchnit. Die in A 3 MäaEsbrüde i Peutichen Meichs p ‚ t für die Jukunft ve Das ofßizielle Organ der hieſigen Konſervaliven iſt! f Deh gällenund im Hinblick darguf, daß-man ſich auf dem Lande „Danziger Allqemeine Zeitung“. Wir haben ſchon häu Mochein · 22** 82 Dentns. im Perbrauch norh ie wenig Beichränkungen auferlegt, ge⸗ ar eie anee Magheid rücklichtsloſer Art dieſes e, ů — 10 p.; E radehu verbilk-nh. wirken. aen ellbeut'enen Machtfrieden ünd gegen jeden Föriſchritt Dkenm oben Wadeun vberthor Soden, K bis 8. Kiaſſ waſ. Hbe Heupstache ii. dah der Wenenioesdrouth l Meregelt der polutthen Enkniclumg Heulſchlands kämpte. Dieer Star weiſen ſon und g'eichmohl. dieſe erheblichen Mehrernten er⸗ wird, da., die Volksmaſſen der Städte und Induſtriebezirke puntt iſt aber ſchließlich zu verſtehen, da dieſe Zeitung eb 

fil bai ů nicht wieder wochen., ja monctelang ohne Kartoffeln bleibeneim Organ der oſtelbiſchen Agrarier iſt. Um ſo auffallen! Dieſe höheren Ertrüge können aber nur erzielt werden oder mit »is Pfund die Woche abgeſpeift werben, Das iſt die politiſche Stellungnahme einer anderen hleſig 8 — 5 v. isvalttten Föälgen Aeſ, „, „, Sungne en ſ , durch ſerntättixe Rodenbrerbeilung, ausreichende Düngung wäre unerträglich and müßte die isvollſten Foltzen Zeitumg, die einſt mit einer unparleiiſchen „unabhängigen 

bereligefſellt werde 

  

  

    

  

                           
              

  

       

             EE iibertüncien Snatguts Die beiden erſteren Be.] Fitigen, Auch darf die Koßl⸗ und Futterrübenära, die ſo vel Raske erſchien und heute völlig in reaktionärzallbeutſch⸗ —— 1 ſhen zich Ren en dem Mangei an keſngsſebipen bercchtigtt Erbitterung ausgeſöſt hat, nicht wieder aufleben. Fahrwaſſer ſegelt: Die „Danziger Neueſten Rachrichten gobtieten mid geeigneten Ardeitskrähten wie wegen der ge⸗ Die Rüben dem Bieh, die Kartoffeln ven Menſchent Dies Blatt haite während der Janzen Kriße im Jull nick ringen Vorrithteiung von Düngemitteln nicht im erforderlichen Das muß ver Grundſotz ſeln, der die Reichskartoffelſtelle anderes zu kun, als die Reichstagmehrheit wegen ihr Umfangr erkilken. Andern dit drilte Bedingung. Wie wichlig bei der Vewirtſchaftung der Kartoffelernte 1917 leitet. Vereltwilligkeit zu elnem Verſtändigungsfrieden als nerve kür das Ernterrgebnis auch ihre Erfüllung iſt, erhellt aus ſol⸗ Schwächlinge, Valerlandsverräter und Freunde des Ausland   Au dem NVerſuchsgute Pentowo wurden bei gleichtt — 2 zu be — zeichnen. Selbſtverſtändlich wurde unſer Geno Pißnmng vun bemtetben oen U und in demſelden Jahre Danziger Nachrichten Scheidemann mit beſonderen Liebenswürdigteiten bedad fofgende Erir dein Hektar erzielt: 
In der Art der verbiſſenſten Reaktionäre belämpft dieſ e „Induſtrie“ n Zeuiner Knollen. Neigender Sommer Blatt auch jeden polltiſchen Fortſchritt. Vor kurhem ging dur rte I1 Daber“ 420 Zeniner Knollen. Der Sommer geht zur Reige. In den Anlagen iſt be⸗die deuiſchs Preſſe die Notiz, daß die Schwerinduſtrie d den Boden kueifellas geeignetere Sorte reils ein erſtes Gilben durch die Bänme gegangen. Brauner, Ablicht habe eine Reihe deutſcher Zeitungen aufzukaufen, n 

len Erirag. barter Hauch hat ſich auf die Grasflächen gelegt. Die abends die öffentliche Melnung in jhrem Sinne zu beeinfluſſen. — fund morthetis den Rebel werden mit jedem Tage zäher. der ganzen Schreibweiſe der D. N. N. kann man zu d zeugung iſt von Die Kraft der e verzehrt ſich langſam. Verſonnene! Anſicht kommen, daß dieſer Plan der Schwerinduſtrie demnäch betraulen dehörd⸗ Mibdigkeit rinnt durch die Stunden. lnd vor den Toren ſtehen auch in Danzig verwirklicht werden wird. ſelbit unter Be⸗die Aecker lahl und die Felder abgeerntet. Am 27. Auguſt greifen die D. N. N. wieder den Genoſſe lechte dert ber voſie, reite Sommer. Scheldemann an. Wir bringen an anderer Stelle d Mit ſeinem flimmernden Goldalanz hatte er Nähen und Ausſührungen, die Gen. Scheidemann im Hauptausſchu fernen überrieſelt. Auf weißblanken Wegen lachten und machte und in denen er eine klare zielbewußte Friedenspolit lärmten Kinder, Wind zerzauſte die Halme und ließ rote. blame fordert. Dazu drucken die D. N. N. einen Artlikel der agrariſche und gelbe Blumnen ſchwanken. Aus jedem Buſch, aus jeder Deutſchen Tageszeitung ab, in der von „gräßenwahnſinnige wirte in der Vermen⸗Vaumkrone te ein Vogellied. Und nun ſammeln ſich Reichstagspolitikern“ geſprochen wird, die „einen Frieden de die Erzeugemg ſelbit⸗ die Vögel bereils wieder zur Reiſe noch wärmeren. füdlichen Verzichtes, der Unterwerfung und des Bankerottes predige 1 Landitrichen. In alten Kaſtanien halten ſie lürmende Ver⸗wollen“. Es iſt ja bezeichnend, daß die Neueſten Nachrichte unkt der kammtungen ab. Jeden Zweig haben ſie betletzt und ſtäuben ausſchließlich Aeußerungen der Berliner reaktionären alldeutſche wahl vor ichteiend gleich einer rieſigen Wolke auf, wenn dein Schritt dich Preſſe abdrucken. Dadurch beweiſen ſie endlich, wes Geiſte Das rt Allau nahe vorüberführt. Kind ſie ſind. Wenn das Blatt ſchließlich wehklagend frag für Noch ift der Sommer nicht gegangen. Aber Müdes iſt ob es ſo weiter gehen barf, weil die innere Lage imme in den Tag gekommen. Das mag auch an den Menſchen mehr zu einer Lebensgefahr für das Deutſche Reich und ſein kiegen, die nun ſchon durch den vierten Kriegsſpätſommer Zukunft wird, ſo iſt diele Anſicht allerdings berechtigt. Jedoct ſchreiten. Sie klagen nicht, ſie jammern nicht lant. Aber Ent⸗im entgegengeſetzen Sinne, als es die Neueſten Nachrichter behrung und Sorge um die im Felde haben ihre Züge ernſteß meinen. Verſtändigungsſriede und demokratiſche Entwicklun; geben ihrer Beſchäftigung nach, wie ſonſt, well Deulſchlands ſind die wichtigſten Forderungen des deutſcher i Pilicht dazu weidt: die Pflicht gegen ſich ſelbſt und Volkes, Die Verwirklichung dieſer Forderungen darf durt vegenüber der Nilgemeinteit. Wie der nahende Herbſt die die renktionären Schwerinduſtriellen und Agrarier und ih zten Funten des iterbenden Sommers auslöſchen will,. ſo Danziger Organ nicht mehr verhindert werden. Dazu mär— e lange Kricosdauer auch im Schaffen der Menſchen auch notwendig, daß Arbeiterſchaft und Bürgertum dieſen bit zu haben. Oder iſt auch das mir Abglanz der Blatt endlich den Rücken kehren. Denn lange genug haber der frerbenden Jahreszeits? * ſie ſich ſchön den politiſchen Kohl der Danziger Neueſten 'erhauchte Halmc und Gräſer raſcheln hart. Rachrichten gefallen laſſen. 
MRai nie des Herbſtes näher und näher. 

Wie iſt es ſo ſtill geworden, Sozialismus in der Reformer⸗Vereinigung 
Eine intereſſante Debattie entwickelte ſich in einer om 

rcitag den 24. Auguft tagenden Verſammlung der Reformer— — 2 Vereinigung. Redaltcur Buch ho Lz hielt einen Vortag über: gesrbneter Wilhelm Bull⸗Dresdeu Reformen in der Kriegsernährung.“ Er uverlungte u. 
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a. eine den 11. Sepiember in Ohra in der „Oſt⸗ geſetliche Regelung der landwirlſchaftlichen Produklion mil verſammlung über „Krieg und Deuiſch- dem Endziel der Enteignung des Privalbeſies und feine Cenoßie Buck gilt ol⸗ einer der Ueberführung in den Beſitz der Geſellſchaft. Da⸗ ſlelite Ge⸗ r der Portei An der Ausarbeihung der de⸗ aulbrmehe) Iel aie Sfe Teäne Kenepne. Jun, en dan 53 Rats: —2 7361 Kluisdri EIf. Truch me üigtuung darüher aus, ion des Keichsreges nahm er zätigen daß der Reſ n8 Forderung, die eme Forderung des vieier Verſammlung muß Soziakismus kützt, die die ſozialdemotratiſcht Reioh⸗ das ſie mit den re⸗ aktinn bereits im Auguſt 1914 aufg 
gemein bat. Forder g warte leider immer noch auf ihre Durc 

einen ſtarken Be⸗ Die Lebensmittelverſorgung werde nicht eher eine griind Auch in der Pro⸗ und be iedigende Löſung erfahren, bevor die kan nirtjch 
li Erzeugung nicht im ſo, hen Sinne goxrogelt iiſ 
Man habe einen ſogenannt talismus geſchaffen, k⸗ 
kein wirklicher Sozialismus rden Redner ſich beſtens 
dedanke. Genoſſe Gehl in i- Warten 
Sis famoſe Preisfeft er 
Provinzialſtelle und kam zu dem Schluß 
formen nicht helfen können. Man üffe radikaler 

gewenden, und zwar müſſe zur Sazia rung der Geß— 
u gen werden. Redakteur nemundey 

Velksblott, meinte, d m beim Auß 
— ü g auf Einführung des Sozioltsmus in die land Wd er auf eine Trage gebettet ſchaitliche Produktion eine Gänſchant überkam. Diej er abends lag den kiemus werde ähnlich wirken wie der Kriegsſozi 

„Ohne das ſöeder ablehne. ů 
Krikt dieſe zu be⸗ Dozu mochten wir doch bemerken, doß der ſogcnonnte Babnhkof⸗vorſteher mit Kriegsſeſialismus nur einen elenden Nothchelf daeſtelll. d 

i Ui llß⸗ be 
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mus entitanden, von dem jeder Wiünſcht, d 
ald wieder verſchwinde. Es geht aljo dürchau 

— Angelegen⸗ e Mißgehurt Kriegsſozialismus wahren Sozioliamu⸗ Dieſer veranlaßte aun bezeichnen, wie es Redakteur Künemund zu Unrecht ge⸗ ubenioue. Von etma fan hal. Deshalb möüſßen ſal 
lio im Bah 2 

    

     
   

      

       

  

   

ber den B. 
recher. Staktrot 

gten, valllam 
Ausfſühcungen des Genoſſen Gehl üh 

li'-mus wurden mit großem Iniereſſe ange 

    

        

derartige 
emeunan — 

                
  

  Tügrn Xrr * 1 
des Baugewerdes zu einer Sitzung gelaben, um mit ihnen 
Line Be⸗ rung zu treffen über die Höhe der Löhne iut 
Maurer, Simmerer und Bauarbeilcr 

  

Bauſtelle Kaiſerhafen. An der Sitzung, die Haupimann



   
   

        

    
    

      

    

  

      

Leinbarung eine Lohnſteigerung 
Pf. pro Stunde. „Mit⸗dieſes 

  

   

    
           

läutete das Theing, üver welches Gauleiter Rohr latk, 
aStettin, voraben, Arbeitern der⸗ Sichich au W. erft 
1prach, Der große Schmidtke'ſche Saal, Schichaugaſſe ö, war zu 
„ flein, um all die Arbeitermaſſen aufzunehmen, die dem Rufe ber 
orgahiſütionen gefolgt waren. Kopf an Kopf ſtanden ſie ge 
àrrängt, um den Ausführungen des Referenten zu lauſchen. 
„Ppbunderte fanden keinen Einlaß mehr- und mußten umkehren. 

Richt Neugierde, ſondern bitterſte Nolt 
hatte die Arbeitermaſſen in die B erfammlung 

  

  

.
.
 

den Einwirkungen des Krieges beſonders leiden, wurde von 
dem Referenten mit Tatſachenmaterial einwandſrei belegt. 
Er führte aus: 

Die urch den Krieg hervorgerüujene Teuerung hat die 
urbeiter aller Seeſchiffswerften veranlaßt, ſchon ſeit dem 
ahre 1915 Forderungen an ihre Direktion zu ſtellen. Die 

Sewegung auf den Werſten der Nordſee ſowie Stettin ſind 
jedoch in ihrem Verlauf weſentlich von den Bowegungen bei 
der Firma Schichau verſchieden. Die Firma Schichau denkt 
garnicht daran, in derſelben Weiſe Entgegenkommen zu zeigen, 
rie es die andern Werften. durch ihre Orgänifation tun. 
Wahrend über die Forderungen der Nordſee⸗Schiffswerften 
tend der Stettiner Werften ſtets mit den Organiſationsvertretern 
berhandelt wird, unter Hinzuziehung von Arbeitern aus den 
betrieben, handelt die Firma Schichau vollkommen ſelbſt⸗ 
terrlich. Sie macht bekannt: Soviel gebe ich und damit 
ttaſta! Kaum eine Verhandlung mit dem Arbeiterausſchuß, 
als ſolcher funglert der Krankenkaſſenvorſtand, wird beliebt. 
Demütigſt bitten ſollen die Arbelter. Bis⸗ 
per ſind, trotz mehrfachen Erſuchens der 
Ürbeiterſchaft, noch keine Wahlenauf Grund 
pves Hilfsdlenſtgeſstzes erfolgt. Für Schichau 
Hgüt das Hilfsdienſtgeſetz nicht. In Elbing hat der Kranken⸗ 
laſſenvorſtand bisher leidlich gut gearbeitet. Nach ſeiner Ab⸗ 
eiſung iſt bei Verhandtungen der Schlichtungsausſchuß an⸗ 

Die Nordſeewerften und Stettin haben im 
Laufe der Kriegszeit folgendes bewilligt: Zunächſt iſt eine 
inmalige Teurungszulage zu Weihnachten 1915 gewährt 
orden. Danach (1916) eine dauernde Teurungszulage, die 

um 50 Prozent erhöht wurde und außerdem piermalige Er⸗ 
hung der Löhne. Um dieſe mit den Bewilligungen der 
rma Schichau vergleichsfähig feſtzuſtellen, muüß man dis 

Teurungszulagen pro Stunde berechnen. Das ergibt foigen⸗ 
Pes Reſultat (Familie mit zwei Kindern angenommen): 

Bei den Nordſeewerften und Stettin Teurungszulage 
Pfg. Lohnerhöhungen bis 21. Juni 1917 12 Pßfg., zu⸗ 

fammen 18 Pfg. pro Stunde. Wenn man noch die beiden 
ür Oktober und dezember 1917 erfolgten Zugeſtändniſſe mit⸗ 
ſechnet, kommen insgeſamt 22 Pfg. pro Stunde heraus. Die 
dirma Schichau aber bezaͤhlt für elne Familie mit 2 Kindern 

Pfg. pro Stunde Teurungszuläage. 
Das überraͤſcht auf den erſten Blick. Es fcheint, 

ls wenn die Firma Schichau den andern Werjten „über“ 
ware, aber es ſcheint auch nur ſo. Wer die Ver⸗ 
tallniſſe auf den Werften auch nur einiger⸗ 
aßen kennt, weiß, daß die Löhne bei 

Schichau ſo niedrig ſind, wie auf keiner 
ndern Werft. Es werden heute noch Wochen⸗ 
»hne von 21 Mk., ja bis auf 19 Mk. herunter, 
tezahlt! 24 Mk. pro Woche dürfte der Durch⸗ 

chnitt ſein. Der Akkordüberverdienſt iſt 
Fuf5D Prozent höchſtens beſchränkt, während 

die andern Werften die Beſchränkung des 

leberſchuſſes aufgehoben haben, wenigſten⸗ 
ür die Kriegszeit. Was iſt nun die Folge? Wenn 
ie niedrigen Löhne bei Schichau beſtehen 

wird die Teurungszulage mit 
übſchluße des Krieges abgezogen werden 
ünd das alte, berüchtigte Schichau⸗Elend 
Lerniedrigen Löhne und der vollkommenen 

Unarchie aufdem Gebiete der Akkordardeit 
leiht heſtehen. Schichau hat den Rekord 

tufj dem Gebiete der niedrigſten Akeord⸗ 

erdienſte geſchlagen! 
Aus dieſen Gründen ſind die Forderungen fremuliext, 

»der Verſammlung unterbreitet werden. In erſter Linie 
(rüöhung der Stundenlöhne und Regelung des Akkord⸗ 

iählung der ganzen Teurungszulagen an alle 
r zur Arbeit Abkommandierten reſp. 

Rrüner jede cinzelne Farderung be⸗ 
e»t hatte, kam er auf die Zahlung der Teurungszulagen 

die Rezlonierten reſp. Beurlaubten zu ſprechen. Be⸗ 

ů die Firma Schichau an alle verheirateten 

er 20 Ml. Teurungszulagen und 4 Mk. Kinderbeihilfe 

obnperidde. Die Abkommandierten dagegen, die zur 

doppelten Haushaltes genötigt find, erhalten 
nlage und deine Kinder ů 

des Rceichskanzlers, dafür „ Mk. 

den Beurlaubten und Abkomman⸗; 
die 
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geheben wird, wird durch 

e. Teurungszulage wieder genommen. Der ſtürmiſche 

‚ v unn Ausführungen folgte, bewies, daß der 

nweſenden aus dem Herzen geſprochen hat.       
    

   
   

   

  

ende Forderungen, der Firma 
     SSeri uirrbreitet woe 

rnommen. 1. Umrechnung 
ndenköhne mit einem Aufſchlag 
Der hiernach ſich ergehende 

getrieben. Daß die Arbeiter der Schichau-Werft unter 

        

    
   

  

Eeis diesmial, der Firma Schi⸗ ů ueg mlichen Lohn abzutrotzen. vor allen Dingen Einigkeit und ein feſter Wille 

„Die Eingabe der Fiſcher 
ichs ommiſfat für Fiſchverſorgung, die diefem am 24. Jüli zugeſtellt wurde, iſt von ihm am 23. Augult beant⸗ 

wortet worden, Die Antwort iſt ů uguſt bean 

    

Dazu gehört 
zur Tat. 

   

handelsgehjllſchaft feſtgeſetzte Abnahmegebühr von 5 Mk. für einen Zentner Flundern angemeſſen. 
Der M 

Eingabe z ch leicht gemächt zu haben. Er hat einfach die 
Angaben der Fiſchhandelsgeſellſchaft beſtä 1 Dund dies den Viſchern mitgetellt. Ef erſchöpfende Begründung der Not⸗ menditzkeit dieſer Abnahmetisbühr befindet ſich an keiner Stelle 
der Antwort. Aber gerade hierüber wollen die Fiſcher Auf⸗ 
klärung haben. Sie können ſich nicht denken, daß die wirk⸗ 
lichen Koſten für die Feſtſtellung des Gewichts der Flſche am 
Fangort pro Zentuer 5 Mk. betragen ſollen. Mehr noch. Es 
ift beobachtet worden, daß Abnehmer Flundern, für die ſie 
den Erzeugern nach Abzug der Gebühren 20 Pfennig pro 
Pfiind bezaͤhlten, gleich darauf für 40 Pfennig an Verbraucher 
weiter oerkauften. Geſchieht dies im Einverſtändnis mit der 
Fiſchhandelsgeſellſchaft? Wer erhält den Betrag von 15 Pf., 
der ſich aus der Preisdifferenz ergibt? Erhält davon die 
Fiſchhandelsgoſellſchaft auch noch einen gewiſſen Teil oder ver⸗ 
bleibk der auf dieſe Art erzielte Gewinn dem Abnehmer, der 
ſomieſo von der Fiſchhandelsgeſellſchaft für die Mühe des 
Abwiegens der Fiſche reichlich entſchädigt wird? Würde dem 
Abnehmer dieſer ganze Betrag zufallen, ſo würde er ſich da⸗ 
bei bedeutend beſſer ſtehen, als die Fiſcher bei ihrem Erzeuger⸗ 
preis, die doch immerhin bedeutend ſchwerere Arbeit zu ver⸗ 
richten haben, als der Abnehmer. Die Organiſation der Fiſch⸗ 
handelsgeſellſchaft ſcheint alſo auch in dieſem Falle ſehr ver⸗ 
beſſerungsbedürftig zu ſein. 
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Ueber den Bericht der Volkswacht von der Fiſcherver⸗ 
ſammlung am 19. Auguſt in Bohnſack ärgern ſich die Herren 
Schmiljan und Miro von der liberalen Partei. Das 
war durchaus nicht unſere Abſicht. Wir hatten nur wahrheits⸗ 
gemäß feſtgeſtellt, daß der Referent von dem Stand der Be⸗ 
wegung der Fiſcher und ihren Wünſchen keine blaſſe Ahnung 
hatte und daß die Fiſcher ihn erſt darüber aufklären mußten. 
Auf dieſer ſehr richtige Feſtſtellung, die wir noch etwas er⸗ 
weitern könnten und die jeder andere Teilnehmer der Ver⸗ 
kammlung beſtätigen wird, antworten die Herren Schmil⸗ 
jan und Miro ſehr erregt in der Abendausgabe der Dan⸗ 
ziger Zeitung vom 28. Auguſt. Dieſe Auslaſſung wirſt un⸗ 
ſerm Bericht vor, über die Verſammlung ſo viel Unrichtigkeiten 
mityeteilt zu haben, „als ſich in einem Dutzend Zeilen nur 
ſagen laſſen“. Und an einer andern Stelle heißt es in dem 
liberalen Vericht, daß derartige Zeitungsberichte, die mit viel 
Phantaſie und wenig Wahrheitsliebe zuſammengeſchrieben 
ſind, die Fiſcher nicht irre machen können. Sehr richtig. Die 
Fiſcher haben ein feines Gefühl dafür, wem ſie ihre Intereſſen 
au vertreten anvertrauen können. Und wenn Herr Schmiljan 
in Dutzenden von Fiſcherverfammlungen geſprochen und als 
Vertreter der Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei in der 
Kommiſſion des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die 
Fiſcher tätig geweſen ſein will, und viele Fiſcher dennoch den 
Weg zum ſozialdemokratiſchen Parteiſekretär finden, dann 
muß es doch ſtart hapern mit dem Vertrauen dieſer Fiſcher 
zu der liberalen Bertretung. Das ſehen die Herren Schmiljan 
und Miro auch ſelber ein und deshalb ihr Schmerz. Wir 
nehmen das nicht weiter trugiſch und werden writer tun, was 
wir für richtig halten. 

Schutz der Glasorbeiler. Die Bekanntmachung vom 
v. Maärz 19138, die Schußvorſchriften für Arbeiterinnen und 
iugendtiohe Arbeiter in Glashütten, Glasichleifereien und Glas⸗ 
beizereien ſowie Sandblälereien enthält, iſt in ihrer Geltungs⸗ 
dauer auf fünf Jahre beſchränkt, würde alſs am. 1. April 1918 
außer Kraft treten. Da während des Krieges eine Neuregelung 
der einſchlägigen Verbältniſſe nicht in Frage kommt, hat der Bundes⸗ 
rat am 10. Auguſt veſtimmt, daß die Gültigkeitsdauer jener Vor⸗ 
ſchriften bis zum 15. Angaft 1919 verlängeri wird. 

Ruhrerkrankungen. 
In letzter Zeit ſind an einigen Orten des Bezirks gehäufte 

E Aung Sfälle ů vagbarer Ruhr vorgekommen, 
die behördliches Eingreiſen zur Folge hatten. Auch die Beoölkerung 
kann zur Beiämpfüng des Umſichgreifen⸗ der Seuche beitragen. 

Die Ruhr iſt eine anſteckende Keankheit, die auf der Ein⸗ 
wandernng von Bakterien in die Verdaumgswege beruht, und 
deſonders Perſonen zu ergreifen vermag, die ohnehin an Ver⸗ 
dauungsſtßrungen leiden. Es gilt alſo für den Einzeinen, ſich vor 
ſolchen Störungen nach Möglichkeit zu hüten. Verdorbene Kahrungs⸗ 
m und beſonders ſchlechtes Trinkwaſſer können den Ausdruch 

Frankheit begünſtigen, wenn auch nicht erzeugen. Feſigehalten 

     

     de 

werden muß. daß dir lebenden Krankheitserreger die Krankheit her⸗ 
vorrufen und daß deren Uebertragung von Erkrankten auf den 
Geſunden, jedach auch durch Gegenſtände, die non Abgängen der 
Kranfen verunreinigt ſind, geſchieht. Es iſt alſa die größte Rein⸗ 
lichkeit in der Umgebung der Krauken geboten, insbeſondere ſßnd 
die Bebürfnisanſtatten (Sitzbrerter, Wünde, Türklinken uſw.) ſorg⸗ 
fültig zu desinfizieren, wozu ſich beſonders, Veur der Villigkeit 
palber, Kalkmilch eignet. (Friſch gesöſchter Kalt mit 3 Teilen 
Waſſer vermiſcht, iſt Kalkmiich.) Die Reinlichkeit vorgenannier Ein⸗ 
richtungen iſt am ſo mehr erforderlich, als einzelne Kraukheitsfälle 
18 5 nde Kuhr nicht erkannt werden: 

ů wir bei 
wirkfamſten Mittel gegen Ver⸗ 

fortige Unterbringeng der Kranten in 
Die Anzeige der Rohrerkrankungen bei der 
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ein Krankenhaue. 

   

    

  mendenlobn iſt ledem Arveiter auf ſeinen Lohnzettel zu. 

hh
 

llen. und 1 Todesſal 

        

Schichau einen 

h. durchaus, unbefriedigend. Sie ſtellt ven jetzigen Zaſtund feſt und hält die von der Fiſch⸗ 

'skoummiſſar ſcheint ſich die Beantwortung der 

bes Donziger Großmarttes, die von ihm mitunter, 
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Vergnügungsfahrten in der Danziger Bucht ſind, wie man uns von maßgebender Stelle ſchreibt, während des Krietßes bekanntlich ſätzich verboten. Um ſedoch Le⸗ Fahrzeugbeſitzern, insbeſondere den gewerbsmäßigen Boo 
verleihern enigegen zu kommen, 
der Feſtung Danzig einer Anzahl von Fiſchern in Zoppot ausnahmstveiſe geſtattet, Boote zu kurzen Vergnügungsfahrten 
zu vermieken, bei denen eine gebachte Gerade von Adlershotſt bis zur Oſtmiole Neufahrwaſſer nicht überſchritten werden datf. 

ů Ae Fahrgäſte verſtoßen nun aber vielfach gegen dle 
einſchlägigen Beſtimmungen und ſetzen dadurch ſich und die 
Bootsvermieter der Gefahr ſtrenger Beſtrafung aus. Es ſei 
daher darauf bingewieſen, daß jeder, der eine Vergnügungs⸗ 
ſahrt in dem bezeichneten Buchtſegment unternimmt, im Beſitze 
eines Perſonalausweiſes mit Lichtbild und veglaubigter 
Unterſchrift ſein muß, ſowie eines Fahrt⸗Erlaubnisſcheines, 
der für jede einzelne Fahrt von der Polizeibehörde in Zoppot 
bezw. von dem Aufſichtsoffizier der Kommandantur, Villa 
Miramare, ausgeſtellt wird. Der ſogenannte kleine Strand⸗ 
auswei⸗ ohne Lichtbild genügt nicht. Vootsbeſitzern, die 
Fahrgäſte ohne die vorgeſchriebenen beiden Ausweiſe auf⸗ 
nehmen, wird die Verleiherlaubnis wieder entzogen. Fahr⸗ 
gäſte, die aus weislos oder nicht im Beſitze der vorgeſchriebenen 
Ausweiſe von Kontrollbooten betroffen werden, werden beſtraſt. 

Wenn die Verſtöße gegen die Vorſchriften ſich häufen, 
wird auf die alte Verfügung zurückgegriffen und der Waſſer⸗ 
ſport- und Vergnügungsverkehr auch in Zoppot wieder 
verboten werden. ů 

      

„Geiſtige Schwerarbeiter“ ů 
Ein Vorfall, der beſondere Beachtung verdient. wird in⸗ 

Danzig viel beſprochen. Es handelt ſich um folgendes: 
Angeblich ſoll es wegen Betriebsſtörungen in einigen 

Molkereien nicht möglich geweſen ſein, Butler zu bereiten. Die 
Provinziolfettſtelle geſtattete dieſen Molkereien — es iſt auf⸗ 
fallend, daß gleich mehrere Molkerelen zur gleichen Zeit Be⸗ 
triebsſtörungen hatten — aus der Milch Vollfeti⸗ Käſe zu be⸗ 
reiten was geſetzlich verboten iſt. Dieſer gute Käſe iſt an 
„geiſtige Schwerarbeiter“ bei der Regierung und der Provinzial⸗ 
fekſtenle in ganzen Broten gegeben worden. Andere Stellen 
haben. ſoweit wir in Erfahrung bringen konnten, von dieſem 
Käſe nichts erhalten. Der Preis wurde auf 1,80 Ml. pro 
Pfund feſtgeſetzt. ů 

Wir gönnen dieſen „geiſtigen Schwerarbeitern“ ſehr 
gerne eine Oe. 
guten Vollfert⸗Käſe. Aber zum Nachteil der Allgemeinheit 
durfte das nicht geſchehen. Das iſt hier aber der Fall und des⸗ 
halb muß gegen dieſe unberechligte Maßnahme auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte proteſtiert werden. ů 
Aäber eine Frage ſei uns noch geſtattet. Wer fällt unter 

den Begriff „geiſtiger Schwerarbeiter“, wer hat den Begriff 
definiert? Sind unter „geiſtlige Schwerarbeiker“ nur ſolche zut 
verſtehen, die bei Behörden beſchäftigt merden? Aufklörung 
tut hier dringend not. Denn die Mißſtimmung üder dieſe Be⸗ 
vorzugung iſt allgemein. 

Dazu wird uns von einem Leſer unſeres Blattes ge · 
ſchrieben: 

Gibt es denn keine Möglichkeit, die Allgemeinheit vor 
der Willkür der Herren Vorſitzenden der Provinzial⸗Gemüſe⸗ 
und Fettſtelle zu ſchützen. Alſo, zentnerweiſe wird Vollfett⸗ 
Käſe in ganzen Brolen an die Herren der Regierung und der 
Landesdirektion als „geiſtige Schwerarbeiter“ nusgegeben. 
Außerdem erhalten dieſe Herren dann noch den Käſe non der 
Stadt auf ihre Marken. So eiwas war noch nicht dageweſen. 
Für uns gewöhnliche Schwerarbeiter iſt das uu Pfund magerer 
Käſe, der oft ganz gemein ſchlecht gut genug. Wo bleiben 
da die geſetzlichen Beſtimmungen, die ſolche Beparzugung 
ſtreug verbieten? Wo bleiben die ungen des Ma⸗ 
giſtrats, die ſtehen für die Herren von den Provinziofſtellen 
nur auf dem Papier und wir mit unſern Kindern ſind die 
Dummen. 

  

   

    

   

  

        

  

Gemüſe- und Obſtverſorgung 
Der Unmut über die unverſtändliche Feſtſtellung ber viel 

öll hohen Höchſtpreiſe durch den Vorſitzenden und den Sach⸗ 
verſtändigen der Provinzialſtelle für Gemüſe und Oßſt hat ſich 
in Danzig derart geſteigert, daß ſogar die Stadtyerordneten 
und der Magiſtrat Beſchwerde geſührt haben. Mitſchuldiger 
an den ungewöhnlichen Zuſtänden iſt Stadtiverordneter 
Kawalki, der in der Stadtverordnetienſitzung es nichl 
brachte, offen Farbe zu belennen. ů 5 ni 

lachlundigen Leuten ſo wichtige 
die noch nicht einmal eine einwandfreie, Hare Vekanntnachy 
herausbringen konnten. So töricht. wie die letzte Bek⸗ 
machung abgefaßt war — wir erinnern nur an die Be 
über den Verkauf non Gurken und die Bezeichnung für 
Gruppe I, deren Namen niemand lennt und 
Menſch gar nicht ausſprechen kann —, ſo ein 

Intereſſen der Erzeuger wahrgonommen. In 

teuren Berlin ſind die Preite dedeutend niedriger a 

Danzig. Am 6. September follen neue Preiſe faſ 

den. Der einmütige ſcharſe Proteſt der geſamter 
icheint alſo doch eine gute Wirkung erzielt zu haben. 

Sonderbarerweiſe werden von. Herrn Kawalki, als 

   

        

     

    

  

     

  

   

    
Höchſtpreisfeſtſetzungen nicht innegehaltem Der Großmarkt 
verkauft Obſt. das bei weitem nicht zur Quaiität 1 gehört. ion⸗ 
dern beſtenfalls zur Gruppe Il gerechnet werden kann, zu den 
höchſten Preiſen. Kann man es da den Hündlern verdenken, 
wenn ſie es auch ſo machen? Hoffentlich ſchreitef die Behörd⸗ 

  

  KPolizeibehörde iſt geſetzlich vorgeſchrieben. energiſch ein um auch im Großmarkt Ordnung zu ſchaffen. 

erner wurden feltgeſtellt in den Regierungsbezirten Allenßein 950 — 
Erl Aiikungefälle und 

hat der Herr Kommandant 

   
     
    

    

   
         
   

  

     
          

      
      

      

meſſene Auffriſchung ihres Geiſtes durch“
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ibeien und hei 6* durc Süemmante 
un Wwuholrn. Für den Geiväsdier bebeutel. bü 
Golb; für die Vediebteung der Bevölkerung zu forßen i 
ihnen das richtige Gefüthl; nur Verdtenen ijt ſeine Lofun 

— Undekannt iſt es dielen, daß die Reichsſielle für Ge 

und Obſt bolgende auch für Dangig gültige Erzaug 
preije im -Prrußiſchen Stautsanzeiger berößfentt 

Kürhiſſe 10 Pi., Sellerie mit Kraut 20 Pf., Meerreitich, wiehen 

100 Stangen mindeſtens ‚O Pfund, 40 Pf. 10 80 30 Pfund, 

30 Kl. leichtere Ware 20 Mi.: Note Beeten 10 Pl., Schwarz⸗ 
wurzeln é0 Pf. Alles je Pfund. Darnach dürfen Kürdiſſe 

mir 15 Pf. kolten, wenn man jie auf dem Markt oder in einem 

Geſchäft kanft. Es werden aber für Kürbiſſe 30, 40 auch 
50 Pf. das Pjund verlangt umd leider auch bezahlt. 

Der Kohl drügt den Märkten den Stempel auf. Lelder 

iſt durch die unverſtändliche Preisfeſtfetzung dieſes wichkige 

Polksnahrungsmittel lo ſtark verteuert, daß es für piele nicht 

erteichber iſt. Das kann doch unmöglich der Zweck der Preis⸗ 

feſtletzung ſeweſen ſein. Die ſchödliche Wirkung iſt daburch 

aber entſtanden. Einſichtige Erzeuger erklären denn auch den 

Preis von 30 Pf. je Mfund für zu boch. 

Becrenobſt kommt faſt gar nicht auf den Martt. es 

paffiert andere Strußen. belonders trifft dies für Preiſel⸗ 

Heeren Iu. 

Die verſchiedenſten Arten von Wigen lann man er⸗ 

ſtehen. Gute Champignon, Stein⸗. Butter⸗ und Suppenpilze 

konnten ſchon Ai aniehnlichen Preiſen gekauft werden. 

   

     

     

Preisermäßigung in den Danziger Speifehallen. 

Der Magiſtrat hat wiederholten Anregungen nunmehr 

Folge geßeben und aflen von Montag, den 

4. September. an für Fumilien von mindeſtens 5 Perſonen 

getzen Vorzeigung der Nahrungsbauptkarte den Preis einer 

Mittags oder Abendmahlzeit auf ſe 23 Pf. ermäßigt. Das 

ilt gewiß vpi begrei Dennoch hätten mir es lieber geſehen. 

wenn die Ermäs bereits Familten mit 5 Perſonen. wie 

in Königsberg währt worden wäre. 

Die Wee Seeresmementetümns der Urlauber. Nach einer 

Mitt àKxS ſug auf den äln 

laub⸗ bſen d. der Rur 

Veunitenitellverrreter jowie der Mannſchaften, die am Stand⸗ 

ort innerhalb der Re Msgrensen auf Seibftbef 

Wieten find, und die Brot⸗ und Erdensmittelkar 

perionen durch die Kommunalverbände erhaſten. durch den 

Truppenteil vermerkt. guf wie lange. und zwaor über den Ur⸗ 

Lenbsbegint rt mit Lebenemittstkarten 

abgefunden find. 

zu verhindern und die Gemeindebehõ den des Urlaubsortes 

in den Stand zu irtzen, die Puhun, eit zu prüfen und die 
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Brot und Veüe ip rechend auisſe E A 

können. Unteroffrzieren und Manniſchaften, die aus dienft⸗ 

Iaäter Sder rer Beranluliung vorübergehend ihren Stand⸗ 

ort verlciſen. obre einen Urlaubspaß zu erhalten, üt über die 

Verſorgung mit Lebensmittelkarten durch den Truppenieil 
uſtellen. Bei Urloubern. die      
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armer noch 

Aun insbeion⸗      

          

Mahe ols bisder zu ipuren, jei ken Iwang zu weiterer Ew- 
ichröukung angrwerdel werden. freülich müße deitens der Ber⸗ 

brcucter Ser Nauxdeis Safũt arürneßt merden 

    

   

   

deuiſcher Behle Güf Srunn 
fü in Le Weusgeſtelten e Böüdärgeit 

  

   

        

   
   

    

   
   
   

        

   

    

      

  

iturn iſt ou 

    

E. dedn 1 Danz überwiegend um⸗ eeee e 10 
Lagess, Dis gen Dece meater der Sünwi 
bäiinispähl Wis Wee . 3 e           

     

  

der Wdcnwt riigen Pieife für Sdeen 

—* Perbiäig ung von Schübwart be eiee Ver, 
kur Schuwarenpreiſe bo tür, t Veichaſt P56 iüt, die eine Ber⸗ 

derbeiführen. Bel Drn, . der⸗ Richt⸗ 5 m „ Shahme Schuhwaren 
2 chuhtwarrn warrn für Schuhe drei Gxuppen, I: Arbeiter-⸗ 
W 11. rBelOrtot und Gruppe Iii: Luxusſchubwert 

t worden r I. wurden 85 Prozent, bei Grup 
PDrozent und bdei Wee III 55 — UU * aten dent 2 

th bes Hieriteners Feicht Dieſfe Brögennt nten-Sen 
winn der Herſt ſtellers, des Zwiſchenhöndlers, * und 
die von den beiden letzten aufgewandten Vertriebskoften decken. Da 
durch den Mangel an Schuhwert auch iene Perſonen, die billigere, 
allo Arbelter⸗ und Strußenichuhe zu Hherte pflegten, gezmungen 
vauled * n-Sch 160 ifür Lurn Kaude Deseiie fe ge. 

eren Juin ůE usſchun ße und den t⸗· 
zuſchlag auch für fie auf 45 Vroßent ſeitgeſetzt. ‚ Wht 

Beichlognahme von Tünl. Mit dem heutigen Tage iſt 
eine neue Bekanmnachung betrefſend Beſchlagnahme von Tüll 
in Kraft getreten. deren Wortfaut im Inſeratenteil der heutigen 
Nummer einzuſehen iſt. 

Veſcafmgung det friegerwitwen nach dem Kriege. Die 
tgung ber Kriegerwitwen nach dem Kriege ſieht eine 

Be igung der Verſorgungs⸗Abteilung des Kriegminiſteriums 
vor. Ein großer Teil der Kriegshinterbliebenen hat jetzt ein 
einträgiiches Unterkommen in Handel und Gewerhe, bei Be⸗ 
hörden uſw. gefunden. Mit dem Frieden werden ſich dieſe Ver⸗ 
hättniffe ündern; beſonders werden viele Kriegerwitwen ihre 
jetige Tätigkeit wieder aufgeben und ſich nach einer anderen 
Beſchäftigung umſehen Die omilichen Fürſorgeſtellen 
lallen ſich ſchon jetzt üver die Tätigkeit der deß ieſe mech unter⸗ 
richten und rechtzeitig Borſorge treffen, daß dieſe nach Möß · 
lichkeit vorzugsweiie in ſolchen Stellen beſchäftigt werden. in 
denen ſie auch nach Friedensſchluß weiter verbleiben können. 
Natirlich dürfen deshalb nicht die Kriegsverſehrten henach⸗ 
teiligt werden. 

Vohnungsſchutz für kinderreiche Jamilten. In Nord⸗ 
baufen hat die ſtüdtiſche Sparkaſſe angekündigt. daß ſie allen 
Hausbeſitzern die entliehenen Kapitalien entziehen oder nur 
zu einem wefentii ich höheren Zinsfuß belaſſen werde, menn 
Die Sründe kinderrseichen Fanlien die Woh⸗ Sründe kinderreiche Woh 

lche in ihr Haus 

Der Kampf gegen kinderfeindliche Hausbeſitßer 

Be    

    
autzunehmen. 

und namentlich auch Mieter kann nicht ſcharf genug geführt 

werden. Uebrigens pflegen die Syrößlinge kinderreicher 
de Fernilien in der 

Einzelkinder. 

*Lohnzablung bei Krankheii. 

  

Regel Söhlerzogener zu ! 

  

Ueder die Fortzablung der 
ergnrung oder der des Tagelo im Krankheitsfan hat 

iegsamt ncuerdings Beſtimmungen getroffen. Nach dem 
VBürgerlichen Seſetzbuch beſteht bei Krankheit Anſpruch auf Fori⸗ 
zahlung Der Vergihung unter 02 Senne des Krankengeldes. Als 
perbölinismößig Wicht erhebliche Zeit“ hat im allgemeinen bei den 
gegen Monafs⸗ vder Wochenvergütung vertzaglich beſchüftigten Per⸗ 

ine Jeit von 14 Tagen zu geiten. Dos gleiche gilt während 
auer des Krieges für die bei den techniichen Inſtituten he⸗ 

—5 ktigten Perſonen, die der Arbeitsordnung unterſtehen und für 
drren Verufsgatiung Anmahmebedingungen vorgejehen ſind. Bei 
längerer Arentbeit findet cine Weiterzugluns der Beraütung oder des 
Sonmmes. üter den Zeitraum von 14 Tagen hinaus nicht ſtait. Ob in 

len von dem vereinbarten Kündigungsrecht Gebrauch zut 
der nicht, kleibt der beſchäitigenden Dienirſtelle Aberlaſſ⸗ 
f Srund von Arbeitsordnungen gegen Tagelohn Beſch⸗ 
ne Weiterzahlung des Lohnes bei Krantheiten mit Er⸗ 

it micht ftät:zufinden. 

   
  

      

  

  

  

   

   

  

   

    

   

  

Sendungen. Eine neue 
füdrt. Von den Neuerungen 

itagernden Sendungen betroffen. Per⸗ 
ſahr nuch nicht vollendet hoahen, müſſen bei 

dungen auf Verlongen laubhaft 
ngsderechtigten. Lehr⸗ oder Brot⸗ 
nden —8 — and erlßſer tritt 

     
   

    

  

an Hes Lingun aren des Jrse ringen 
8 Biter beonipruchen Die — 

2 „ wird ant 14 Tage verkürzi. Äbzu⸗ 
Beitell⸗ Veßanſlalt. Vakeis vei dem 

i Voftiagernde Sendungen an See⸗ 
reune im Hufenerten werden Menat lang amnbewahrt. 

Aus Weſtpreußen 
Sappoti. Beim Skeuſchbemſter. Tit innerer Bejriedi⸗ 
Eonnten wir vor ein poar Tugen beobachten, mie aus 

it in E Fleiſch und Gleitch⸗ 
& Und forigebrucht wurden. 

ensbeame. dis myftragsgemãß 
n 8 Beiuch abſtatieten und 

deſe Delkaren Sachen Küche ur d Keller entdeckien und be⸗ 
Wlagnshmtten. Damit iit der Vemei⸗ für die Richtiigkeit der 
von un⸗ in ciner der . Fummern der Voltswachi“ ver⸗ 

1 Ut Wer 

   

  

    
  

  

  

E rondern 
Umionit dat men an einer gewiſſen 

—Panzerplatte⸗ angebe achi 

ücheue Kriegerfraunen, 
2t Doenziger Zeitung“ in 

  

sfenr 
rben rerweigerr. Zur⸗ Sergm der   'eder Arkeitskrußt not⸗ Särer ater, 

L 

Wir wiſfen nicht, od dieſe 

       
    

. mng Veranlaſſting ceben. 

machungen unnölig werden. 

   

in Berlin und ⸗ 

   
    
    
    

arbeitſhene Keie ſerßrU. denten. n 

ederfrauen Arbelt verweigern, ſo werden dazr 
Grünide vorliegen. Denn ohne ſie wird kein⸗ 

au fich weigern, ihr zufagende Arbeit anzunehmen 

aſt ſchlechte Bezahtung zur Arbeſtsverwejg⸗ 
Man ſollte vor allen Dingen füin 

Loßn forgen, dann werden ſolche Vekonnt 
Arbeiterkriegerfrauen kennen den 

Begriff arbeitsſchen nicht Mon gebe ihnen einen angemeſſenen 

Lohn, ſorge im gegebenen Falle für die Beaufſichtigung 

klelner Kinder, und jede Frau eines Arbeiterkriegers wir' 

mit Freuden die (lelegenheit ergreifen, ſich zu der mageren 

Kriegsunterſtützur, einen Nebenverdienſt zu verſchaffen 

Arbeitsſcheue Kriegerfrauen, wie die „Danziger Zeitung“ ſie 

  

  

ſtän 

  

  

— auszudrücken bellebt, gibt es unter Arbeiterfrauen nicht 

Suanſft werden die Kuiegerfrauen, die jetzt zu Millioner 

Arbeiten der MWämer verrichten, in allen möglichen Töner 

gelobt und gefeiert und ausgerechnet in Oſtelbien nennt man 

ſie ganz allgemein arbeitsſchen, ohne auch nur einen konkreier 

Fall von unbegründeter Arbeitsverweisgerung zu nennen. 

Gehört das etwa zur oſtelbiſchen Neuorientierung? 7 

Thorn. Wegen Konterbande verurteilte di⸗ 

Thorner Strafkammer den Kaufmann Joſef Borus aus Briefer 

zu 6000 Mk. Geldftrofe, erſatzweiſe zu einem Jahr Gefängni⸗ 

ſowie zur Erſtattung des Wertes in Höhe von 2000 Mi 

Borus tat bel einer militäriſchen Kraftwogenabteilung zu 

Plozk Dienſt und ſchmüggelte große Mengen Ehweren unz 
ſonflige Lebensmittel in Weichſelkähnen über die Grenze und 

verkaufte ſie an polniſche Händler weiter. 
  

  

Parieigenoſſeni 
Auf Grund des Organiſationsſtatuts beruft der Parteivorſtand 

den nächſten Parteitaz auf 

Sonnlag, den 14. Oktober, abends 7 Ahr, 
nach dem Huttenſchen Garten in Würzburg, Virchowſtraße 2. 

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetz, 

1. Bericht des Parleivorſtandes: 
a) Allgemeines (Verichterſtatter Fr. Eberh), 

b') Kaſſe (Verichterſtatter O. Braun), 

Bericht der Kontrollkommiſſion (Berichterſtotter F. Brühve 

Bericht der Reſchstugsfraktion (Berichterſtatter Dr. David!) 

Die nächſten Aufgaben der Partei (Berichterſtatter Iz. 

Scheidemann). 

Anträge. 

Wahl des Va S, der Kontrollkommiſlion und den 

Ortes, an dem der nüchſte Parteitag ſtattfinden foll. 

Parteigenoſſen! Wir fordern Euch auf, die Vor⸗ 

arbeiten für den Parteitag beſonder⸗ die Wahl von Delegierten urd 

die Siellung von Anträgen rechtzeitig zu bewirken. Die Anträge dei 

Parteigenoſſen müſſen ſpäteſtens am 22. September im Beſtitz de; 

Parteivorſtandes ſein, wonn ſie nach den Beſtimmungen des Orgam 

ſationsſtatuts veröffentlicht werden und in der gedruckten Vorlage 

für den Parteitag Aufnahme finden ſollen. Den Anträgen elwa ber 

gegebene Begründungen können nicht veröffentlicht werden. 

Die Vorſtände der Wähikreisorguniſetionen werden dringend 

erſucht, dem Porteivorſtand die Namen der gewählten Delegterter 

unter genauer Adreſſenangabe alsbald mitzuteiten, damit ihnen dis 

Borlagen und ſonſtigen Mitteilungen zugehen können. 

Wegen Wohnungsbeſchaffung müſſen ſich die Delegierten auben 

dem beim Lokalkomitee melden: Adreſſe: Fr. Endree, Arbeiterſekretär 

Mürzburg, Semmelſtraße 45. Die Mandatsformulare werden recht 

zeitig durch uns verſchickt. 
Berlin, 25. Auguſt 1917. 

2 

Soziales 
Das Reugeſchäft der Volksfürſorge. 

Troßz der ungeheuren Schwierigkeiten, die der Krieg dem wi 
ſchaftlichen Lehen uhſeres Candes gebracht hat, hat die Volksfürſors 
mit tatkräftiger Unterſtützung ihrer Rechnungsführer und Vertrauen⸗ 

leule ihre Tätigkeit fortgeſetzt und erfreulicherweiſe auch eine ite 
Fortentwickelung zu verzeichnen gehavt. In dem Jahre oor Aus 
bruch des Krieges (Juli 1913 bis 1. Auguft 1914) waren 158! 
Anträge eingegangen. Bei Kriegsausbruch und der damit verb 
nen Sißhrung der Organiſation durch militäriſche Einberufung 305 

r Rechnungsführer und Verkrauensmänner kom das Reugeſch⸗ 
alsbald ins ſtocken; es konnten vom 1 Auguſt bis 31. Dedeme 
1914 nu eingebracht werden⸗ Abe 
ſchon im Jahre E 11 

im Jahre 1916 wer die Organiſation wieder ſoweit in Ordni 

gebrachl. daß 23 494 Neuaniräge erzielt werden konnter 
Erfolg der Werbearpbeit iſt nicht zulett der erfreulichen To 
3113 zuſchreiben, daß in vielen Orten die L reinberufenen m 
lichen Vertrauensperfonen durch eifrige, in, nte Frauen ausgeſ 

wurden, die ſich beſonders um die zuverläſſige Erledigung dos 
mieneinzuges verdient machten. Auch in den bisher abgelau 
ſieben Monaten des Jahres 1917 iſt eine erhebliche Steigerun 
Neugeſchüfts zu verzeichnen. Es waren am 31. Juli ſchor 
Nenanträge zur Beäarbeitung Serongnen jo daß in 
dis Volksfürforge eine A. 

eix 
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Der Parteivorſtand. 
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Es ſind ſonach in der mummehr gelaufenen dreijöhrigen 
periode im ganzen 58 504 Neuanträge eingebracht worder 
Verſicherungsſumme der im erſten Jahre des Boſtandes der G 
ſchaft (1. Juli 1913 bis 31. Juli 1914) abgeſchloffenen Verſicherun 
betrug 31 531 186 Mark, für die ſeit Ausbruch des s E 
kommenen 88 504 Berſicherungen iſt eine 

        
Berfſicherung⸗ 

12 587 144 Mort abgeſchloſſen worden. 
  

Humor und Satire 
— Der Auslandskaſe. Ein Kinde kommt in ein Milch, 

E 5 einen kleinen Jungen hpinter dem Ladentiſch: „Sag 
wo iſt denn dein Nater? Vater iſt im Keller und macht A 
Lændslöfe- 
  

85. Die ſoeben erſchienene Nr. 17 des neunte Arbeiter-Ju⸗ 
I hrgangs hat u. a. folgenden Inhalt: Strede zum Ganzen! — . 
Menſch vor byhrse fnt.end . S. 

'on 
ie Von Kurt Biging. — 

— Waldheime 
  

   
   Millꝛonqr werden ſollte. 

wanderer. VDem Ernſt Wes Sernt Deutſch! Boun 5)6 
iag. — Die weiiere Durchft hrung des Jugendſchußgeſetzes von 
bemeguss Wifſell. — Die Wölſe. Von Karl Bröger. — Aus der Jilge. 

   
  

    

Hannes   tegertrauen in der amtlichen 
beme —Zur mietſchoftiichen LSage. — Ium Morgenrot. 
von Schönhert.
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agesnrbnung: Die- 

9, 5-L.-wird vertrelen 

   
       
   

    

    

  

       

  

  
rkult 

  

em Kanzler iſt von dem Stattfinden der 
nacht worden mmit dem Anheiniſtellen, i 

ung getagt⸗bat, 

  

     
   

ſein —— 

    

die⸗ Beßtrebn,       
    

   

  

Hilfsdienſſßeſetz in rücſchrittiicher Weife ubzuchiber ů eßben,Eſte der Krcke, Mie pie Zihanberung Scüeien.. 
Außerdem wurde iimn . er. Babrit von D. 
   

       

  

ür erfolgen könne, wenn anch 
Eder Unlernehmergewinne erſolg⸗ 
bnegung hat er hrreits vor fängerer 

     

  

Herrn Duisber 
    

Calo überraiſcht wie alle Welt 
ßternommen worden. Von 0 

   

ſief des Geheimrats Duülsberg-ni 

Hiernach ſtellt die Entl⸗ 
italiſtiſcher Betütigung 
lſchlands zur brennenden 
„⸗Januſchau iſt. i 

  

   
    
   
   
     

    

     

    

  

g — — 

okal⸗Anzeiger“ einen drit 
nerdings mit großer Schär 

pllegen Batocki“ ſchreibt er: 
„Nun kommen neue M. 

apner werdende Verſorgung 
r Nroditktion kann nur gebeffe 
cht alles vom grünen 
lört wird. 

Ich poffe 

He: rr von Oldenburg Je Herr non Odenburg Je 
mehr mehr 

hin. Auf jeden Fall aber 

    

   

     

   

     
   

  

„euen Syſtems“ zu werden 

agten Agrariern erwünſch 
üren. ö 

eſchrünkt habe. 

riſe. Sie müßten wenigſt 
fig werden! Wie ernſt er 
Mie Regierung meint, bei 

hßt. 
„Was mir Sorge macht, 

Eer Eraberger. 
ſätige Maß zurückſchrauben w' 
ung derjenigen Areiſe, welche 
uuch dänernde Mißgriiſe auf 

ſet mehr ais verbittert ſind. 
Aadesrat durch immer 

gen“ Anſprüche an di 
rehin üherlaſtet ſind. 2 
feltſchland beſinden, iſt ni⸗ 
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ſentieren der Forderungen 

Mehr 
den neuen Männe 

aüiddewegung gleich bei 
5. Dieſe Art und Spt 

      

   
   

  

erworfen iſt. Dagegen mu⸗ 
eines von Oldenbu 

nokratiſierung. 
mittt mit un beſchränkten 

     

  

    

  

ellen. 

  

ernſt darüber ‚re 
eitige Intereſſen ſelbſt in 
Len ſtellen konnten. 

  

  

üchten“ drucken den Bris 
Das Blatt ſcheint alſa 

gen einen Verftändigungs 
Funderlich. öů 

Shwerſte W. 
— ů 

diche Führer, hat auf einer 
tiven Vereins für den 

lten, in der er 
i befaßte. 

  

  

    

    

      
    

   

  

live 
8 

üicheln, indem 

ſei ein Schwächl 
hahc. Der neue. 
ſein zdeſtes Ziel 

    

g eine Abänderung des Hilfedien 

ů 
g muß dieſe Steklungnahme⸗ 

Geheim 

Herr von Oldenburg⸗Januſchau vetöffenti 

  

nen auch ein neues Wiriſchaflofg 
rährungsamt, Reichstwiriſchaftsamit, Reichskanzlei oder ſonſtwie 
nannt wird, ob die Leiter Bäatocki oder Waldom heißen, die innner 

Eiſch bewirtſchäftet mn 

Die. Candwirte haben bisher ein Maß von-guiem Millen und 
duld an den Tag gelegt, weiches allen Mißgriffen gegenüber 

er Borgänger nicht wiederholt. 

Herr von Vatocki hat bekanntlich we— 

    

Der große Rittergutsbeſitzer und Kua 
n Oldenburg rühmte ſich im vorigen Jahre öffentlich, daß er 
Anbau der Kartoffeln wegen der zu niedrigen Preiſe ſtark 

Er forderie 8 Mk. Ertzerit 
enmer Kartoffeln. Jetzt wendet er ſich, die ſeltſam klingende 
ulammenſtellung iſt gar kein Zufall und leider gar nicht 
underlich, gegen einen Verſtändigungsfrieden und die 

Es iſt nicht zu verſt⸗ 
    

   

raft und den guten Willen ſte 

os die Sozialdemokratie abgefunden iſt 

als ſlerkes Selbſtbewußtſein ſpricht aus dieſem 

    ügewurzelte Anſchauung. da xů 
ümmungsvecht beſitzt, ſandern wehrlos beſtihnmten Klaſſen 

ſehr praktiſcher Erfahrung. 

on Schwerin⸗Lömig, 

    

   

  

ſtcheſeßes zuur 
zugleich eine Regulierung der Löhne 

dieſs Frage behandelr 
Küni⸗ 

  

  

   
    

  

aſſt 
daqr 

an, Wal 
  

  

ſcht, im „Berl. 
ten. Kriegsbrief, in dem er ſich 
fe gegen das Syſtem der zeniralen 

ewirtſchaftung und der Höchſtpreiſe wendet, deren baldigen 
übau er perlangt. Nach einer Abrechnung mit ſeinem „alten 

er,-und ich will hoßßen, daß mit 
ſſlem tommt. Ob es Kriegs⸗ 

Deutſchlands infolge'Verkümmerung 
rt warden, wenn,nichts mehr verdirbt, 

dir Prodükklon nicht 

  

     

„daß Herr von Waldow die Fehler 

gen der Maßregeln, 
üf Ob es 

teuer, daß die g— 

     

wären ſie ſo 
iuſſe der Vevölkerung dabei verhungern müßtte. 
n Waldow ſollte alſo nicht 

roße 
Herr 

den Ehrgeiz hegen, Träger eines 
deſſen Konſequenzen den unent⸗ 
t, im übrigen aber unabſehbar 

mmerherr Elard 

  bteis für den preis für den 

  

   
öchſt⸗ 

ens, ſo fordert er, allmählig be⸗ 

es mit ſeinem neueſten Rügebrief 
weiſt auch folgende Stelle ſeines 

   

rickes, die für den Kenner an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 

Hift nicht Herr Scheidemann und 
Das ſind Größen, die das deutſche Volk auf das 

i Dle Sorge liegt in der Stim⸗ 
durch das Rachgeben Preußens und 
politiſchem und wirlſchaftlichem Ge⸗ 

warum der * 

  

    
   

überſlüſſige, aber zeitraubende 

  

el Enzen und wirviel Erpel ſich 
intereſſant genug, um eine Schita⸗ 

laung ihrer Beſitzer jn rechtfertigen. Wemi es zum allgemeinen 
konnnt, wird es ſich herausſtellen, 

  

rn der Regierung mit energiſcher 
auf den Tiich gelegt teder de 

  

nd gegen den verderblichen Ein⸗ 

rg hilft nur die baldige reſtloſe 

Wie die Durchführuns ſeiner Ernährungs⸗ 

Preiſen und ahne behördlichen 

uß praktiſch wirken würde, vermögen wir ums nicht vor⸗ 

Jeder Minderbemititelte weiß dies ohnehin aus 

Nach dem Kriege wird 
werden müſſen, wie äußerſt 

dieſem Augenblick ſolche Forde⸗ 

Die alldeutſchen „Danziger Neueſten Nach⸗ 

ef Oldenburgs ohne Kommentar 

die Meinung des Januſchauers 
teflen. Nach den bisherigen Leiſtungen“ dieſes Organs 

frieden iſt das weiter nicht ner⸗ 

Konſervatine Anbiederung 
ahlrechtskämpfe! 

bekannte konfernatin⸗bünd⸗ 

Vertrauensmännerverſammlung de⸗ 
poinmerſchen Kreis. Ankam eine 

    

ſich namentlich mit der Perſon des neuen 

Zier und Zweck der Rede war, Herrn Dr. 
Partei zu reklamieren. 

is inbte ſich unnächſt beie neuen 
er ihm Komplimente macht. Beth⸗ 

ing geweſen, der an der „Konyfliktz⸗ 
K uber ſei eine inatur 

aus dem Auge verkieren und auch. 

       
  

   

  

  

      

      
    

      

       

    

   

    

   

        
          

     

    

    

     
nſtellen, als ihm emals, e. hemofrößif fehrhelt des 

Utel. as die Wahjir⸗ 
bgeordnetenhaus eine B. 
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machen 
b ſle gegen⸗ 

Whellen Wird 

  

  

   
     
   

     
    
     

  

  

    
       ., Denn geſo⸗ 

  Ju 
einzubringen, da 
baftlinden chunen, 

1„ wöhl zit 

  rlage. üo felihzeitig 
Waßlen nach dem neuen Wahirecht 

o bhne nch Srleß, der Bérordnung 
'de bis nach Friebensſchluß zu ver⸗ 

einzubringen. Ob das Stiaats⸗ 
das Abgeordnetenhaus ſeine Zu⸗ 

der Wahlperiode geben wird, ſteht 
3 Mberens inneren, Kampf bis nach 

'er 

     

  

  

  

heäßi Fännen die 
2 ben, w 

Denn, wenn die I 
das erſt zur Vermögens⸗ 

Es 

  

   die 

  

       ſen. 
ſchließen, muß“ 

Aönhfece uind dann Mum Stach 5 isbunkerott führen. Daher wird 
ſelenhgus 3u ſchm ſſen Kämpfen kommen.“ 

icht alfo dei Reithskanzler vor der 
Menn: Intrigen gegen., den Wahlrechtserlaß 

Ein zweiſelhafter Liebesdienſt. Herr Dr. Michaelis 
zu äußern haben, mas er zu dieſer Inanſpruchnahme meint 

e Rede im Hauptausſchuß gibt ihm vielleicht Gelegenheit, 
dem Volke Ktarheit darüber zu ſchaffen, oh Herr von Schwerin⸗ 

       
    

   

in. Anſpruch nim 
handell. 

  ob es ſich nur. um eine plumpe 

  

(V. 228.) 

Ein ſchneller Friede — ein Vexbrechen! ů 
Die „Schleſiſche Zeitung“, das Hauptorgan der ſchleſiſchen 

Konſerpuitven-und Großßrundbeſitzer, ſchreibt im Leitartikel der letzien 
Sonimtagsnummer: ‚ 
* .„Wir lind durch unſere Siege 

Entbehrungen unerſchütterliche wirtſchaſtliche Kraft in der Lage 
durchzuhalten, ſo lange auch der Krieg dauern mag, was man von 
unſeren' Gegnern nicht ſagen kann. Wir ſind alfv im Vorteil, ünd 
rs wäre ein⸗Verbrechen, wenn wir uns dieſen durch vorzeitiges 

ů Wüſegen guf Friedeuswünſche wegnehmen laſſen wollten. 

21 

       
  

erl Die ner än uns herankommen laffen und mülffen dann, 
LEe el ſo wejit ſein ſollte, unſere Sache ſelbſt nach eigenem 

Ermeſſen führen.“ 5* 

*i Mit der Meinung, daß ein ſchneller Friede geradezu ein Ver⸗ 
brechen wöre, dürfte das Organ der ſchleſiſchen Granden wohl ganz 
allein daſtehen. ů 

Wiedereinziehung Kriegsbeſchädigter 
Abg.⸗Davidfohn ltelli in einer Anfrage felt: Bei der lort⸗ 

kaufend erfalgonden hung kriegsbeſchädigter Renten⸗ 
empfänger zum Heeresdienſt in der Heimat ereignen ſich ſchwere 
Mißgriſfe. Kriegsbeſchädigte werden durch Wiedereinziehung aus 
ührem Heilungsprozeß herausgeriſſen und dadurch in ihrem Befinden 

ichlechtert! andere werden in der Erlernung neuer Berufe unter⸗ 
bröchen. Trotz einer Verfügung des Kriegsminiſters, wonach Empfän⸗ 

        

         

  

   

nicht eingezogen, noch, bei der Truppe behalten werden ſollen, findet 
jortgeſeht Wiedexeinzichung ſplcher Kriegsbeſchänigter — zum Teil 
V irlit Verfkümmelungszufage — ſtartt. 

Der Reichskanzler wird gefragt, was er gegen dioſ 
zu tun gedenkt. b 

Negierungsleute und Groößkapital 
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, wird der bisherige Ge⸗ 

beime Regterungsrat Cimd pom Reichsſchatz mit-in die Direktion der 
Hapag (Hamburg⸗Amerika⸗Pakelfahrt⸗Attiengeſellſchaft), das bekannte 
Unternekmei Vallins, eintreien. Und der noch heute an der Spitze 
der Zeutraleinkauſsgelellſchaft (3.E.G.) ſtehende Geheimrat Dr.rriſch 
nach Friedensſchluß leitender Direktor der deutſchen Levantelinie 
werden 

Der llebertritt hoher Reichs- und Staatsbeamter in den 
tdes Proßkapitals iſt ein ſchwer vermeidbarer, ahber auch nicht 

uder ſchwer erträglicher Uebelltand. Dadurch gehen dem Staat 
nircht miren valle Arheitskräfte verloren, ſondern auch das not⸗ 
wendige Perhällnis zwiſchen Slaat und Kopilai crjährt eine Am⸗ 
kehrung. wenn das Kapital als zukünftiget Arbeiigeber hoher Staats⸗ 
beamter aufltreten kann. 

  

    

e Mißgeiffte 
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Befferung wird erſt donn erzielt werden, menn der Dienit 
amn Staa . h. an der Allgemeinheit jo hoch gewertet wird. daß 
der Uebertrilt nus ihm in privatwirtſchaflliche Dienkle ſlandes⸗ 

unwürdig crichcint und allgeneine Verurkeilung findet. Es lieyt im      
  

ſe des Stnates ſelbſt, die auſ dieſem Gebiet herrſchenden luren 
mgen ſenergiſch zu bekämpfen. (V. 234.) 

Dos Reichsgrafen Sorge um ſein Wild 
i ichberg berichtet die „Bres r 

Jagdvergniigen und 
s hefligen Unwillen, daß Graf 
er größten und reichſten Grund⸗ 

r Ernte der 
hen la Graf Schaſigo e Maßregel, 

»ter den Einheimiſchen und Fremden ledhafte Empörung her⸗ 
ſen bat, in der Oeſſentlichkeit mit der Ertlärung verteidigen, 
dodurch vernichteten Himbeeren für die Volksernährungen 

ins Gewicht fielen, er das Himbeerheu im Winter aber Zurr 
nährung ſeines großen Wildſtandes unbedingt gebrauche. Deshalb 
werde er e fahren auch weiterhin anwenden. ů 

Es iſt kaum faßbar, duß einer der reichſten Münner des 

Candes, der Millionengewinne aus der Erhühung der Helzpreiſe 

während des ſelt hat, ſich zu ſolcher Anſchauung in einer 

    

   

  

   

  

   

  

         

       
   

  

  

  

          

  

   

   

   
   

      

   

  

   

    

    
   

Zit hetenn!. Vauern zur E Uunß des Deit bekennt, Bauern * 
Volkes he n, und wir cuch alle Veranlaſiung 
vorliegt, un itterung zu ne 8 * 

Kann der Reich⸗ fnon Schaffgotſch auf ſeinen 30 00% Heltar 
Land kein anderes Wildfutter finden als die Himbeerſträucher? Und 
mußßte er ſie vor der Beerenernte abmähen lalſen? (V. 234.) 

Ußland E 

  

Sſcheidſe in Moskau 
Retersbutg. 28. Augufl. P. T.-A. m⸗ über den Konares 

in Moskau vom 27. Auguſt: Tſcheidſe, der ſidande der Arbeiter⸗ 
und Soldatenräte ganz Rußlands, beſtieg die Rednertribüne unter 

jeiſtertem Beifall der Linken und unter dem Zurns- „Es lebe der 

er der ruffiſchen Revolution!“ Ramons vor Vertreter einer 

amotratife ini ſcheidie eine Erklä 

hervorhent, da 0 ſe der revalutionät 
nbkraätte die Wiedergeburt der Armee und des Lendes und d⸗ 

Reliung lands und der Nevo n crmöglichen werde, daß die 

Demokratie nicht non dem revolulionären Lande getrennt werden 

nnc, daß nur eine Macht, die ſich auf die ungeheure Volksmaſſe 

das Land aus ſeiner kritiſchen Lage retten und die äuheren 

   

    

    

  

    

  

      
   

—     

         
   

  

     
            

    

inneren Feinde deſiegen könne. jetdſe erttärie Larcuf. duß 
'eeinte rrvolutionäre Demokratie erkenne. daß die Ledensſinter⸗   eſſen des Lundes und ber-Revolxvtion dis unmittelbaxe Anwendung 

kolgender Moßnahmen verlange: 1. auf dem Gebiete der Lebers⸗ 

       
        

eVolentiae, 
chwerin⸗Löwitz auuf 
auu ben Wecen ů ů 

ich auf ben Boden des Wohleriaſſes fiellen, 
k. Huche, bedeutet aber für bie allgemeine 

ſeine Polittk einſtellen wirb, gar Richts. Dieſe 
ußis die noit⸗ 

rm angeht, ſo. 

5 geſchleht jan lelder nicht 

     

  

Läwitz den Kanzler mit Recht für die konſervative Saholage⸗Politik 
% Anbiederung. 

ind durch unſere tretz aller 

ger von 50 und mehr Prazent Invalidenrente gegen ihren Willen 

   

      
    aierung . Safplgung emer feſten Pollllt 

ſte und Fber n lchaftliche 
2. au ‚dem Geblek des Handels und 

erteldigun MeMie Erzeugung und 1 Runti, o durchgreifendere Müßnahmen zur Reg lung des Transport und zur Erhöhung der Ergiebigkeit⸗ AInduſtrie: 3. „die Finanzen verlangen rüclichtsloſe Anwendung dr⸗ Geletze bezüglich bek., Einkommen, und Kriegsg plnnſteuer, abenſy. ne dieorm der Eréſche ftsſteiier, ſowie die Einfſihrung von Steuern hilich des Wertzurdächſes der Euxusariſfer und anderer Steutt nahmen. Bezliglich der Anleihen muß die rung fräflige Maßnohnien Hinſichilich ihrer Verteilung treſſen. 4. die Ahgrarreform muß ſede Aneigiiung von Land ſowohl durch einzelne als auch durch Perſonengrus pen oder durch eine Geſellſchaft verhindern. 5. hin · ſchtlich der Organ akion her Armee bertangt die Erttörung eine Ab⸗ grenzung ber Rechte umd Pflichten der Führer und der Armes · kommüſſare. Hiuſichtlich Natlonalttätenfrage beſieht die Erflö⸗ zung darauf, daß die votläufige R. er Nationalität bie Beſtimmung üüper ihr Schickſal übert ſeht, daß die kon⸗ ſtituierende Berſammlu Dor Nadne- beendete ſelne Erklärung Oorlt Uſige & ie· rung, die mit voller Ma t werden müſfe. 

     

  

Lieferung yon Muniilon 

  

    

          

    

  

       

   em Appell on die 
ů mmenheit ausgeſtatte 

Die Wittatur der „Armee“ ů 
Moskqu, 27. Auguſt. (P. T. A. Goneraliſſimus Kor⸗       

  

verſicherte in ſeiner Antworl, dle Parole der Armee helßze 
nicht Internationalismus, ſondern das Heil des Baterlandes 
und ein Krieg bis zum ſiegreichen Ende. Die Moskouer 
Tagung zählt 2500 Abgeordnete, darunter 188 Dumamit⸗ 
glieder, 110 Vauernvertreter, 229 Sopjetmitglieder aus ganz 
Rußland, 147 Abgeordnete von den Stadtverwaͤltungen, 115 
Verireter des Bundes der Semſtwos und Städte, 150 Abge⸗ 
ordnete von den induſtriellen Organiſationen umd Vanken, 
176 Mitglieder von Berufsnerbänden und 313 Genoſſenſchafts⸗ 

vertreter. — Die Hauptverfummlung wird Pis zum 28 Auguſt 
verlängert, damit die 91 Abgeordneten, die ſich zum Wort 
gemeldet haben, Gelegenheit zum Sprechen erhalten. 

Schweden 

  

   t des „Acrtae,) 
der ſchwediſche räge auf Heraus⸗ 
gabe einer Gewerkſchaftszeitung ab. Ferner verthot der Kongreß 
die Annahme von Parlamentsſitzen durch Gewerkſchuſtsüihrer. Zu⸗ 
gleich lehnte der Gewerkſchaftskongreß auch die beantragte Prokla⸗ 
mation gegen den Synditalismus ab, um dieſem nicht eine Be⸗ 
Uber , beizumeſſen, die ihm nicht zukommt. Lindquiſt wurde mit 
über Zweidrittelmgjorität als Landesvorſitzender wiedergewählt. 

England 
Engliſche Friedenspetition: 221817 Anterſchriften 
Amſierdam, 27. Auguſt. Im Unterhaufe har Miniſter 
Bonar Law in Beantworzung einer Anfrage Ronſonbays er⸗ 
klärt, daß Lloyd George Lin Geſuch erhalten habe, das von 
221617 Perſonen unterzeichnet worden iſt, in welchem um 
Eröffnung von Friedensunterhandlungen nachgeſucht wird. 

Engliſehe Polizei gegen Friedensfrenude 
— Rollerdam, 27. Auguſt. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
meldet aus Londön, däß die Polizei im Buréaii der Union ſoör 
Democratical Tontrol lan deren Spitze Macdonold und 
Prevelyan ſtehen. Red. d. B.) in Luindon und im Hovſe 
Morels in Watfort Hausſuchungen abgehalten und gahlreicht 

  

Dokumente und Briefe beſchlagnahmt have. 

＋ 

Frankreich 
Frankreichs Sozialiſten zu Stockholm 

Vern, 28. Auguſt. Zur geheim tagenden Konferenz der 
Entente⸗Sozialiſten in London gibt heute der „Matin“ bekannt, 
daß bei den Unterhandlungen der franzöſiſchen Sozialiſtenparvi 
über die Feſtſetzung des Programms für Stockholm. Renaudel 
erklärte, daß im Falle einor Weigerung ſeitens der Mehrheit in 
Stockholm, die Verantwortlichkeiten des Krieges zu erörtern. 
die franzöſiſche Abordnung den Sitzungsſaal unverz'iglich ver; 
laſfen würde. Mehrere Angehörige der Minderheik fallen ſich 
mzwiſchen dem Standpunkt Renaudels angeſchloſſen hoben. 
Der „Matin“ ſchreibt: Der Beſchluß werfe ein neues Licht ouf 
die Bedingungen, worunter dio franzöſiſchen Abgeordnelen i 
London verhandeln würden und glauht, eine Eimgung mit 
den Engländern werde ſich leicht erzielen laſſen, aber mit den 
Ruſſen und offiziellen italieniſchen Sozialiſten ſchmer fallen. Soile 
eine Einigung nicht erzielt merden, werde jede Partei ihre An⸗ 

einem Memorandum getrennt R. 

„Temps“ hält auf Grund der Erklärungen Briands die Stock⸗ 
holmer Konſerenz für erlodigt. Die Hauptſache ſei. daß er 

unmöglich werde, den Nationen den Frieden einer Parfei auf⸗ 
zuzwingen und daß man der Gefahr entgegengehe. daß die 

     
           

  

internationale Arbeiterſchaft neben und über den Regierungen 

   
eine tatſächliche Kontrolle über das ganze 
nusübe. Auch Clemenccau vertritt ben Stand 
holmer Frage ſel nunmehr begraben. 

SASO 

Kriegswirtſchaft 
Handelstag und Aebergangswirtſchafs 

Der deutſche Handelstag hat ſpeben Stellung zu den Vrodlemer 

der Uebergangswirtſchaft genommen. An erſter Steile beſchäftiate 
er ſich mit der Auſgobe der Rohſtoftverſ. 
Forderung, ſo raſch wie möglich dem 
laſſen, iht 
des Fras 

   

      

      
     

   

  

     

  

      
   

'olung der den 

miriſchaft durch Mangel an Eirbeitlichkeit und ſeßtem Pt v 

ordentiich zu verlangſamen. Oberdrein würden davei die mi⸗ 
bemnittelten Klaſſen ſchrankenioſer Ausbeukung überlicfert lein. Tr. 

übergehen wir dieje Wünſche de; Handelstages 
n Proteſt, weil ſte ganz undurchführbar ſind. Das 
uind die Jinanzforgen der Regierung bürgen mit 

it dafür, daß ſie die Uebergangswirtſchaft ſehr lange in der 
it und ſie auch a öhrt nichk in die Willkür der privarkovilaſi⸗ 

ziſchen Anarchie zurückßührt. 
Viel Werühricher lind die Forderungen des deutſchen Handels⸗ 

lages für die Beſchäftigung von Arbeitern und Angeſtellten vach 

dem Kriegr. iehnt Uverale Kon⸗ S Zu⸗ 
nöchſt die Ar ſen-Unterſtützung ber entcaſis 
ab. Er empfiehlt lieber die längere Zurückhaltung der 9. 
Mariweangebörigen bei ihren Truppentellen bis zum 

   

    

  

     

    

   

    

                
   

      

     

   



     

  

   
Ser,er Ter 805 
„rr „seshn 

Conntah, d. 2. Septembor: Das glänzende 
— ue ie Drostremm. 

2 pü 2 
* Mar 7 Unr 

del gynr kleinen Preisen 'eb. Kagsenpreisen 

rlis Preuss, 
VorsnEsrin 

* Ee. 

x euu 

Fantasie- 

Verwandlungs- 

Tnterin 

uni Partner 
EE Due Sbe Ell 
Das Phänowenalste 

  

Kopf-Akrobaten 

  
in ihren akrobatisch. 

Neuheiten 
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* . 441S 27 KRa. Ker. Id Nr. 8035 
Au-. Grurs des Eder Pen Belagerengszußand nor 

4. Juar= Seein Dert Deng Lan den Seseß Sesa 11. DegensSer 1023 
S. 813) werden hiermit alle vorbondenen und nach Eintrik 

der Pecchlaonaeme noch eingehenden Beſtände a⸗ 

Baumwoll⸗, Seiden⸗ und 
„Lunſtſeiden⸗ „Tüllen 
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Regir. Sus-Dern Avletze 

Behlichlag des feind   
— Telephen n—- 

Sennnbend den 7. — uns Zonntag den 2. Saptamber! 

2 Sünsatüonelle Vorselungen 2 
nochen- 2*2 uhr vnα huendn 8 Uhr. 

Neues s-bwechselncles Presrammil 

iIn aen Vorntailungen ungendrssc Pronrumm. Wecbmittag —— Kinder 
auf allen Plätzen halbe Preise. — Mihns KAintrittsproelsel 

vVeerHaeri Zigarrenhens“ Lebr.- Wotret, Lunggesse Nr. 42. — Telephon Nr. 601.— 

Schleichhandel in Mes, 
vas tel zwe⸗ Küſteherm 

ntner Reis unter f 
ler brabſichtigten, den 
Einem Polizeiwachm 

ab⸗ ſen und beide Auß 
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im Shäungs-Verelns-MHua, Hintefhasss 

6 Eröffn 17285 253 D 
Sonnahendi nen 1. Sepiember, 7½ Uhr. 

DTäglich — 
Erscklassig? Variêts- u. theat 
Dilet⸗ Varhostollange reitsg den Zi. A 

VI Destbiinunsen im Bildungs- 
und beim Portler Hotel Nerddeutscher Hof. W1 

DE Alee Müere Weftern Anneneen und-Plakrtb.- 
  

   

  

  

    

    

      

  

— fiothren- und Suuſbloſfe 
Klempner 

— tige geichnlte Leute 
irchen zur fofsrtigen Sintritt 

Ostdeutsche Alibatreswerke 
bE2Ä— X.-Ban, Sm,eemünl. 

  

  

  

vrzird t vei Len ö 

„Volkswacht“ 
    Deuse, Sde Betergase 5 . 2. Zeieftergrhe 5. Ferniyr. 2423 SEESEE ESEEE 
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Die Kummandomien der Jeſtungen Danzig, Culn 

Bekanntmachung. 
Nr. H. II. 923/6. 17 KRA Kst. Id Nr. 342 

Eine neue Bekanntmachung H. I. 923/6. 17 KRA, betref 

„Beſtundserhebung Don Grubenholz 
tritt am 1. September 1917 in Kraſt 

Die Bekonnkmachung iſt in. vollem Wortlaut in den Regierm 
omts⸗und in Kreisblätlern, ſowie durch Anſchläge betannt gem 

fwWerden. 

Danzig⸗ Graupenz⸗, Xhurn, Enlm, Warienburg⸗ 
den 1. September 1917. 

Steluermekerde Seneralkommands XVI. Armeeksrr; 
Der lommandierende Seneroal. 

Glcinernent der Jeftängen Srandem, ind Thorn.      

  

  

Bekanntmachung. 
Dar durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlungev 

53t. Juli 1917 errichtete ſtädtiſche Einigungsarnt tritt am 1. Septem 
1917 in Tätigkeit. Von da ab ſinz alle Kündigungen und Mi⸗ 
erhöhungen betreffenden Antraße an das ſtödtiſche Eingungzom 
richten. 

Sie noch ſchwebenden Sachen werden von der Lommandan 
dorthm abgegeben. 

Danzig, den 30. Ausult 1917. ü 

Königliche Kommanbantur. 

Bekanutmachung. 
Hilfsbereite Männer vun guter Fübrung und zwar: 

1. Zivildienſtpflichlige. 
2. Nicht mehr abrrtet Wehrpflichtige mit der Entſcheidu— 

„dauernd undt 
3. Wehepflichtige, welche die Entſcheidung hoben: 

% deuernd Abeisverwendungsf ähig in der Etappe ade: 
der Heimat, 

bꝰ dauernd garniſonverwendungsähig in der Etappe oder 

werth eren fr. Ei welche bereit der eiwilligen ankenpflege ihre Kräfte 
mwidmen und ii der Heimat Dienſt zu fun, können ſich werktgl 
in der Zeit zwiſchen 9 und 1 Uhr im Oberpräſidium, Neugarten 12 
Zinmer 91, unier Vorlegung ihrer Militarpapiere und eine⸗ an 
Kchen Führungszeugriſfes melden. Die Ausbildung dauert 5 Woch⸗ 
her GCint, dieſer Zeit rvird Löhnung und Verpflequng gewährt. ü 

e erhelien die Krunkenpfieger neben freier Wohnung 1. 
Berpſlegung 25,0 Mart munatliche Löhnung und im Falle der 

freie ärztliche Behandlung. Bei Beurlaubungen zur Heim 
wird ebenfalls die Löhnung und das Verpflegutigsgeld ü2» die gon 
Urtaudazein gezahlt. Perfesen, die als Facharbeiter in rteg 
wissſchufilkchen VBetricben tätig find, Wunen nicht 
genrmänen Werden. 

Der Territorialdeleglerte 
der freiwilligen Kranlenpfiege für Weſtbreußen. 

Oberxräſident von Jsgow. 

  

  

        

   


